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Montag den 21. Januar 


Inland. 

Berlin, 18. Januar. Des Königs Majeſtät ha⸗ 
ben den feitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Zeiler zu Ko⸗ 
blenz zum Regierungs⸗-Rath Allergnädigſt zu ernennen 
geruht. ? 

5 Heute erlitt die Armee einen ſehr ſchmerzlichen 
Verluſt durch den Tod eines der verdienſtvollſten Of⸗ 
ſiziere derſelben, des Herrn General-Lieutenants 
von Block, intermiſtiſch kommandirenden Generals 
des zweiten Armee⸗Corps, der nach längerem Leiden 
dieſen Morgen hierſelbſt verſchied. 

Vorgeſtern waren mehrere der angeſehenſten Ein⸗ 


ame, — ee: denen viele hohe Staatsbe⸗ 
Pi chen Saale, zu einem Abſchieds-Feſte 
vereint, das dem Regierung: ? ſchieds⸗Feſt 


enten 5 
lach bei feiner Abreiſe nach Köln 8 
Morgen war demſelben ſchon durch eine Deputation, 
an deren Spitze der Herr Ober⸗Bürgermeiſter Krauss 
nick ſtand, eine ſchöne Porzellan⸗Vaſe, mit meh⸗ 
reren Anſichten Berlins verziert, überreicht, wobei ihm 
zugleich die dankbaren Geſinnungen der Stadt ausge⸗ 
ſprochen wurden. Bei der Mittagstafel brachte der Hr. 
Ober⸗Bürgermeiſter den Toaſt auf das Wohl Sr. Mu: 
jeſtät des Königs aus. Nach ihm ſprach zu dem 
Herrn enten Gerlach im Namen der Beamten 
des Polizei-Präſidiums der Herr Geheime Rath Pat⸗ 
ig, um deren Gefühle des Dankes und der Liebe aus⸗ 
zudrücken. Hr. Deſſelmann ergriff ſodann im Namen 
der Bürger Berlins das Wort, und der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter brachte hierauf das Wohl „der Stadt 
Köln und aller unſerer Mitbürger am Rhein“ 
aus. Auch der Herr Ober⸗Präſident von Bodel⸗ 


ſchwingh-Velmede wohnte dem Feſte bei, ſo wie 
der erſt Tages zuvor angekommene Herr Präſident 


Ruppenthal und der neu eintretende Polizei⸗Präſi⸗ 
dent Herr von Puttkammer. Der letztere äußerte 
bei einem Toaſte, den er ausbrachte: „Er betrachte es 
als ein Vorrecht, in dieſer Verſammlung zu ſpre⸗ 
chen, welches er zwar erſt durch ſeine künftige Stel⸗ 
lung erwerben könne, doch glaube er den Anlaß wahr⸗ 
nehmen zu dürfen, um ſein Glaubensbekenntniß in Be⸗ 
ziehung auf das Amt, das er zu verwalten durch die 
Gnade. Sr. Majeſtät berufen ſei, frei abzulegen. Er 
könnte in dieſer Beziehung nur erklären, daß er ganz 
den ihm von ſeinem Vorgänger im Amte ſo glücklich 
als ehrenvoll gewählten Wege zu folgen und — auf 
Worte, die Hr. Regierungs⸗Präſident Gerlach zuvor 
gebraucht, ſich beziebend, — Strenge und Kraft des 
Geſetzes mit der möglichſten Milde und Verſönlichkeit 
in der Ausführung zu verbinden ſuchen werde.“! — Die 
Berliner Zeitungen theilten geſtern einen Nachruf des 
Magiſtrats und der Stadtverordnetem an den Schei⸗ 
denden mit, worin es unter anderem heißt: „Bei der 
vielfachen und nahen Berührung zweier nebeneinander 
ſtehenden Ortsbehörden, wie die der Polizei- und Com⸗ 
munal⸗Verwaltung, bei der ſiebenjährigen freundlichen 
und milden Ausübung der erſteren, unter der Leitung 
des Hrn. Präsidenten Gerlach, in welcher ſich zus 
gleich überall, ſowol gegen die Commune, als gegen den 
Einzelnen, Herz und Character, und die engſte Verbin⸗ 
dung von Beamtenpflicht mit Bürgerſinn ausſprachen, 
konnte es nicht fehlen, daß die hieſige Bürgerſchaft ei⸗ 
nen ſolchen Beamten ſchon früh 
ger zu nennen wünſchte, was er in der That ſeit ſei⸗ 
nem Antritte als Polizei⸗Präſident geweſen war, wes⸗ 
halb ſie denſelben zu dem Ende bereits vor 4 Jahren 
in die Zahl ihrer Ehrenbürger aufnahm. Er ſcheidet 
daher nicht blos als bisheriger Stadtdiener und Polizei⸗ 
Präſident, ſondern auch, während er ſtets ein Freund 
ſeiner Mitbürger war, als ſolcher aus unſerer Mitte. 
Deut ſchland. 

Würzburg, 13. Jan. Die erſte Abſendung der 

uns für die Wächter des heiligen Grabes anver⸗ 


c auch ihren Mitbür⸗ 


trauten Gelder iſt an die Behörde nach Rom geſchehen. 
Unſere erſte Aufforderung an die fromme Mildthätigkeit 
der deutſchen Katholiken geſchah in der Nummer vom 
5. Oktober v. J. Am 9. Januar belief ſich der Ge⸗ 
ſammtbetrag det eingegangenen Beiträge auf 2,153 Fl. 


53 Kr. Die geſammten Koſten, welche wir gehabt, 
belaufen ſich nur auf 8 Fl. 15 Kr. für einen Wechfel 
von hier auf Frankfurt zur Ueberſendung des Betrages 
an die Freiherren v. Rothſchild, die uns ohne jegliche 
weitere Koſten einen Wechſel für den vollen übermachten 
Betrag auf das Haus Torlonig und Comp. in Rom 
gegeben haben. (Würzb. Ztg.) 
Stuttgart, 13. Jan. Hier iſt nachſtehende Ver⸗ 
ordnung erſchienen: „Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Würtemberg. In Gemäßheit des §. 127 
der Verfaſſungsurkunde haben Wir nach Vernehmung 
Unferes Geheimen Naths beſchloſſen, die ordentliche Ver⸗ 
ſammlung der getreuen Stände Unſeres Kö⸗ 
nigreichs auf Freitag den 1. Februar d. J. in 
Unſere Haupt- und Reſidenzſtadt Stuttgart einzuberu⸗ 
fen. Wir befehlen demnach, daß die Mitglieder beider 
Kammern am 30. Januar d. J. ſich dahier einfinden, 
und am folgenden Tage bei dem ſtändiſchen Ausſchuſſe 
ſich legitimiren. Unſer Miniſterium des Innern iſt mit 
der Bekanntmachung und Vollziehung dieſes Reſkriptes 
0 9 e 5 11. Jan. 1839. 
Innern: Geheimerath Schka her ae 
nigs: der Staatsſekretair: Vellnagel.“ — Se. Kö⸗ 
nigl. Majeſtät haben vermöge höchſter Entſchließung vom 
10, Januar den Fürſten zu Hohenlohe-Langen⸗ 
burg zum Präſidenten der Kammer der 
Standesherren für die neu begonnene ſtändiſche Pe⸗ 
riode wieder gnädigſt ernannt. 1 
Dresden, 15. Jan. Das heute hier ausgegebene 
te Stück des diesjährigen Geſetz⸗Verordnungsblattes 
enthält: 1) die Verordnung vom 10ten d. M. wegen 
Publication der allgemeinen Münz⸗Con vention 
der zum Zoll⸗ und Handels⸗Vereine verbundenen und der 
beſonderen protokollariſchen Uebereinkunft 
unter den hiernach zum Vierzehnthalerfuße ſich bekennen⸗ 
den Staaten; dann 2) die Verordnung vom 11. Ja⸗ 


nuar wegen vorläufiger Einſtellung der Silber⸗Ausmün⸗ 


zung im 20 Guldenfuße und wegen Ausprägung von 
Zwei⸗ und Einthalerſtücken im Vierzehnthalerfuße. Dem⸗ 
nach werden die Zweithaler- oder 3½ Guldenſtücke 
— als die dem 14 Thaler- und dem 24½ Gulden⸗ 
fuße entſprechende gemeinſchaftliche Haupt⸗Silbermünze 
(Vereinsmünze) — im Ringe, mit einem Durchmeſſer 
von 41 Millimetern und einem glatten mit vertiefter 
Schrift und nach Befinden Verzierung verſehenen Rande, 
zu einem Siebentheile der Mark feinen Silbers ausge⸗ 
prägt und auf den Revers die Angabe des Theil⸗Ver⸗ 
haͤltniſſes zur Mark feinen Silbers, dann des Werthes 
in Thalern und Gulden und die ausdrickliche Bezeich⸗ 
nung „Vereins⸗Münze“ enthalten. Deren Miſchungs⸗ 
Verhältniß wird auf neun Zehntheile Silber und ein 
Zehntheil Kupfer (14%, löthig) feſtgeſetzt, Es werden 
demnach 6%, Stücke eine Mark, oder 63 Stücke zehn 


darf bei dem einzelnen Stücke, im Feingehalte ſowohl 
als im Gewicht, nicht mehr als drei Tauſendtheile be⸗ 
tragen. Die Einthalerſtücke, denen ein Durchmeſ⸗ 
ſer von 34 Millimetern zu geben iſt, ſind zu einem 
Vierzehntheile der Mark feinen Silbers, ebenfalls mit 
Angabe des Theil⸗Verhältniſſes zur feinen Mark, im⸗ 
gleichen im Ringe, auszuprägen und ſollen aus einer 
Miſchung von vier Theilen Kupfer zu zwölf Theilen 
Silber (124öthig) beſtehen. Es wird mithin in 21 Stük⸗ 
ken ein Rohgewicht von zwei Mark enthalten ſein. Die 
äußerſten Falles hierbei zuläſſige Abweichung in mehr 
oder weniger wird beim einzelnen Stück auf ein Grän 
im Feingehalt und ein halb Procent im Gewicht feſt⸗ 
geſetzt. a 


Fabriken, 


Mark wiegen. Die Abweichung in mehr oder weniger 


De ſter rei ch. 

Wien, 14. Januar. (Privatmittheilung.) Die 
Nachricht von dem Ableben der Lieblingstochter des Kö⸗ 
nigs Ludwig Philipp, der durchlauchtigſten Herzogin 
Maria von Würtemberg, welche ſelbſt unſere 
Journale als eine traurige bezeichneten, hat bei Hof 
viele Theilnahme erregt. Se. Majeſtät der Kaiſer, der 
mit dieſer Fürſtin Geſchwiſterkind iſt, hat eine Hof⸗ 
trauer von 16 Tagen angeordnet. Sonach iſt die 
Hälfte des Faſchings für Luſtbarkeiten bei Hofe verloren. 
Auch der franzöſiſche Botſchafter Marquis St. Aulaire 
hat ſeine Soireen abgeſagt. — Dem Vernehmen nach 
ſoll vie letzte Abweſenheit des Gemahls der Herzogin 
von Berry Bezug auf die ſeitdem angetretene Reiſe 
dieſer Prinzeſſin mit ihrem Sohne, dem Herzog von 
Bordeaur, nach Neapel gehabt haben. Man verſichert 
in höheren Zirkeln, daß man den franzöſiſchen Hof zu⸗ 
erſt von dieſem Vorhaben benachrichtigte und daß JJ. 
KK. HH, erſt abreiſten, als das franzöſiſche Kabinet 
ſeine Einwilligung hiezu gegeben hatte. Man ſagt, die 
Anweſenheit des Marſchalls Maiſon in Neapel wäre 
mit dieſer Reiſe in Verbindung. Uebrigens hat die 
Herzogin von Berry neuerdings einige Herrſchaften in 
Steiermark an ſich gekauft, und trifft Anfangs März 
wieder in Grätz ein. — Der ruſſiſche Thron fol⸗ 
ger trifft beſtimmt am 19. Februar hier ein. Man 
erwartet gleichzeitig den Herzog von Leuchtenberg. 
Se. Königl. Hoh. der Erzherzog Ferdinand, Civil⸗ 
und „Militair⸗ General: Gouverneur von Galizien, ſind 
am 5. Januar von Höchſtihren Reifen im erwünſchten 
Wohlſein in Lemberg wieder eingetroffen. 5 i 


Großbritannien. 

London, 11. Januar. Der Sturm, welcher in 
Liverpool ſo viele Verwüſtungen anrichtete, hat die 
ganze weſtliche und öſtliche Küſte von England 
und einen großen Theil von Irland mit gleicher Hef⸗ 
tigkeit heimgeſucht. Ueberall ſtürzten Häuſer, Kirchthürme 
und Schornfteine ein, Dächer wurden abgedeckt und durch 
die herabſtürzenden Trümmer viele Menſchen erſchlagen. 
In Liverpool unter Anderem ſoll dies Loos zwanzig, in 
Mancheſter neun Menſchen betroffen haben. In Che⸗ 
ſter ſtürzte ein Theil von einem Thurm der Kathedrale 
ein und richtete vielen Schaden an. Am meiſten jedoch 
litten die Irländiſchen Städte. In Dublin wurde ein 
großer Theil der Bäume in dem Phönix⸗Park umge⸗ 
worfen, in Athlone fielen 50 Häuſer um, eben ſo viele 
zwiſchen den Städten Drusna und Elphin, zum Theil 
freilich wohl nur leichte und kleine Gebäude. Indeß 
ſind doch viele Menſchen bei dem Umſturze umgekom⸗ 
men. In Schottland kam noch zu dem Orkan an 
mehreren Orten das Austreten der Gewäſſer; nament⸗ 
lich war dies mit der Clyde der Fall. Beſonders vers 
derblich zeigten ſich überall die großen Schornſteine der 
die natürlich dem Sturme zu trotzen wenig 
geeignet ſind. Unter den vielen Schiffen, welche theils 
untergegangen, theils beſchädigt find, befinden ſich die 
New⸗Horker Paketböte „Pennsylvania“ und „St. Ans 
drew“ wie auch das nach New⸗Vork beſtimmte Schiff 
„Lockwoods““) mit 85 Paſſagieren. Auch das Paketboot 
„Oxford“ iſt im Hafen zum Wrack geworden. Der 
Schaden, der im Ganzen durch den Sturm angerichtet 
worden, wird bis jetzt auf eine Million Pfund Ster⸗ 
ling berechnet. In Liverpool find bereits Subferiptionen 
für die Unglücklichen eröffnet. 

Der Weizenpreis iſt am aten auf 80 Sh. 2 


Pee. geſtiegen, der Durchſchnittspreis für die letzten 6 


Wochen war geſtern 72 Sh. 3 Pee. Mit dem Preiſe 
ſteigen die Klagen und die Beſorgniſſe wegen der näch⸗ 
ſten Zukunft immer mehr. 
Das Dampfſchiff Victoria, das gleich am folgenden Lage 
ur Rettung der vielen Paſſagiere dieſer unglücklichen 
Schiffe herbeieilte, war auch ſo glücklich, von St. An⸗ 
drew den Kapitain, die Mannfchaft und die Paſſagiere 


Einem Schreiben aus Malta zufolge, waren we⸗ 
gen der Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Athen, Sir E. Lyons, und der Griechi⸗ 
ſchen Regierung von dort zwei Engliſche Kriegsſchiffe 
nach Nauplia abgegangen. Auch ſoll der bereits ertheilt 
geweſene Befehl zur Auszahlung der dritten Serie der 
Griechiſchen Anleihe wieder zurückgenommen worden ſein. 
Nach demſelben Schreiben haben einige auf Halbſold 
ſtehende Offiziere die Erlaubniß erhalten, in die Dienſte 
des Bey's von Tunis zu treten. 

Die Times ſagt, es ſeien aus Vera-Cruz Nach⸗ 
richten vom 29. September, alſo zwei Tage nach dem 
Bombardement von San Juan de Ulloa, einge- 
gangen, denen zufolge Santana ſeine Unzufrieden⸗ 
heit über die vom General Rincon abgeſchloſſene Kon⸗ 
vention ausgeſprochen haben ſoll, weshalb man die Ver⸗ 
muthung hegt, dieſelbe werde von der Mexikaniſchen Re⸗ 
gierung nicht ratifizirt werden. Die Quelle, aus der 
dieſe Nachricht gefloſſen iſt, wird nicht angegeben; es 
muß daher dahin geſtellt bleiben, welcher Werth ihr bei⸗ 
zumeſſen iſt. 

Frankreich. 

Paris, 12. Januar. Geſtern früh iſt der Her⸗ 
zog von Nemours, aus Italien kommend, eingetrof⸗ 
fen. Wie man hört, hat der Graf Mole ſchon 
zweimal ſeine Entlaſſung vom Könige begehrt, dieſer 


dieſelbe aber nicht angenommen, da er noch glaubt, 
An der Börſe fing 


die Coalition brechen zu können. 
man ernſtlich an für das Miniſterium zu fürchten.“) 


* Die geſtrige Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer ſollte mit der Discuſſion des zweiten Paragraphen des 
Adreßentwurfs beginnen; auf den Vorſchlag des Herrn 
Amilhau beſchloß jedoch die Kammer, die Berathung 
deſſelben bis nach der Discuſſion der die auswärtigen 
Angelegenheiten betreffenden Paragraphen auszuſetzen. 


Es kam daher der auf die belg iſchen Angelegen 


heiten bezügliche Paragraph an die Reihe. Er endigt 
rten: „Die Kammer 


nach dem Entwurfe mit den 


8 > a 1 
Amendement folgende Faſſung dieſes Paſſus vor:“ 


Die Kammer erwartet mit Vertrauen den Ausgang ꝛc. 
Dieſes Amendement wurde von Hrn. Larabit bekämpft 
und von Hrn. Fulchiron vertheidigt; beider Reden 
waren aber von keiner großen Bedeutung. Deſto grö⸗ 
ßeres Aufſehen machte die Rede des Hrn. Maugu in, 
der, gleich im Voraus ſeine Nichttheilnahme an der 
Coalition erklärend, die ganze äußere Politik des 
Cabinets, insbeſondere aber die gegen Belgien be⸗ 
folgte, einer hächſt ſtrengen Kritik unterwarf. 
Wir theilen die Rede in möglichſter Ausführlich⸗ 
keit mit: „Europa erfreut ſich ſeit faſt einem Vier⸗ 
telſahrhunderte eines Friedenszuſtandes, der nur ſelten 
Störungen erlitten hat, und zur Ehre unſerer conſtitutionel⸗ 
len Einrichtungen ſei es geſagt, es verdankt dieſe Wohlthat 
der Einmiſchung der arbeitenden Klaſſen in die Angele⸗ 
genheiten mancher Staaten. Indeß glaubt Niemand, 
daß der Friede ewig dauern werde, und wenn man den 
politiſchen Horizont betrachtet, ſo wird man wohl hier 
und da die Vorboten des nahen Sturms wahrnehmen 
können. In Folge der Traktate von 1815 hat ſich eine 
Eiferſucht entwickelt, welche ſchon nach den künftigen 
Schlachtfeldern umſchaut. Derſelbe iſt zuerſt in den 
Befehdungen der Diplomaten, dann in den Aeußerun⸗ 
gen der Preſſe hervorgetreten, und jetzt offenbart fie fich 
auch ſchon durch Thaten. England glaubt, Rußland habe 
bei den Unruhen in Kanada ſeine Hand im Spiele, und 
Rüßland giebt England den Widerſtand der Kaukaſiſchen 
Völkerſchaften Schuld, ja es beſchuldigt dieſes ſogar, es 
denke an das Widererſtehen der polniſchen Nationalität. 
Unter dieſen Umſtänden richte ich an das Miniſte⸗ 
rium eine ſehr einfache Frage. Was hat es gethan? 


Stürme in Stand zu ſetzen? Welche verbündete Kräfte 
vereint es mit den unſrigen? Welche militairiſche Stel⸗ 
lung gewinnt oder behauptet es? Mit einem Worte, 


erwartet den Ausgang der Unterhandlungen.“ Da ſchlug die Seite der conſtitutionellen Staaten getreten, die 
nun Herr Lanyer zu Gunſten des Miniſteriums als] Schweiz hatte ſich unter den Schus Frankreichs bege⸗ 


zu retten; von den Lockwoods, welches Schiff 85 Pal: 


ſagiere an Bord hatte, konnte es aber nur 38 Perſonen 
retten, die übrigen, etwa 80 bis 100 Seelen, mußten 
auf dem Wrack zurückbleiben, und haben wahrſcheinlich 
ihren Tod in den Wogen gefunden, 


ſem Schiffe haben, außer einem Herrn Thomſon aus 
New⸗Vork, der einen Lebens verſicherer bei ſich trug, ih⸗ 
ren Untergang gefunden. Bei der Rückkehr der Vic⸗ 
toxia brach ſchon die Nacht ein; das Dampfſchiff ſollte 
indeß noch einmal nach dem Orte der Zerſtörung zurück⸗ 
kehren, doch das Wetter ward wieder ſo heftig, daß es 
die Ankunft des Morgens abwarten mußte. Das herz⸗ 
zerreißende Geſchrei der auf den Wracks Zurückgeblie⸗ 
benen wurde während des Donners und Blitzes von 
den ſehnlichſt der Morgrnröthe entgegenſehenden, gern 
Hülſe leiſtenden Schiffsleuten vernommen. Wie viel 
der Unglücklichen, welche die Victoria am Morgen des 
9. Januar gerettet hat, darüber iſt noch kein Bericht 
eingegangen; doch iſt die Hoffnung nur gering. Außer 
dieſen großen Schiffen find noch viele andere an den 
Strand getrieben und bieten einen Anblick trauriger Zer⸗ 
ſtörung dar. Nach den Berichten find der Crudaſer 
Bombay, der Edwards, von welchen beiden Schiffen 
aber die Mannſchaft gerettet worden, der Dapſes aus 
Liverpool, der Arion aus Bangor und der Brigthon aus 
Bombai, deren Mannſchaften n alle ihren 
Tod gefunden haben, geſcheitert. an iſt noch ſtets 
mit Auffangung der vielen umherſchwimmenden Schiffs⸗ 
98 65 beschaftigt. — Wahrhaft grauſenerregend ſind 
{ ie aus allen Gegenden des Landes, befonders aber von 
der Weſtküſte und aus Irland eingehenden Berichte 
über die Verheerungen des letzten Orkans. Ueber 20 
Perſonen ſind in Liverpool durch das Herunterfallen 
von Slegelfteinen und das Einſtürzen von Dächern ges 
tödtet; die Anzahl der Beſchädigten iſt ſehr bedeutend. 
Die 30 Fuß lange Turm ſpitze der Kirche St. Jo⸗ 
hannis des Täufers ſtürzte in das Schiff des Gebäu⸗ 
des; der Hafen⸗Telͤgraph wurde niedergeweht. Der 
Landverkehr zwiſchen Bangor und Angleſea iſt einſtwei⸗ 
len unterbrochen, da die berühmte Hängebrücke 
von Mena bedeutend beſchaͤdigt iſt. Auf der Eiſen⸗ 


Brücke iſt beſchädigt. Auch Wolverhampton, Preſton, 
efter, an der Oſtküſte Hull, Sunderland, Neweaſtle, 
Ne 0 


Der Penſilvanſa 
konnte der Victoria nicht nahen, alle Perſonen auf die⸗ 


ben, 
ſchloß ſich Spanien etwas ſpäter der allgemeinen Bewe⸗ 
gung an, England war unſer Bundesgenoſſe. Das war 
unſere Stärke. Was haben die Miniſter damit gemacht! 
Deutſchland ſteht jetzt unter einem, Frankreich feindlichen 
Einfluffe. Die Schweiz hat ſich unter den Schutz Oeſter⸗ 
reichs geſtellt. Spanien wollt Ihr dem Don Carlos 
überantworten; das iſt Euer Geheimniß. (Lebhafte Op: 
Meine Herrn, ich 

haben 


dens nicht anzunehmen wagt. ö 
triumphiren, das Recht von Gottes Gnade oder der 
Nationalwille? Darauf kömmt es jetzt an, die Sache 


f| der Kammer iſt es, zuzuſehen, was fie thut, und ob 


ſie Limburg und Luxemburg aufgeben ſoll. Ich weiß 
wohl, was der Herr Präſident des Conſeils fagen kann; 
er; wird die Traktaten, die Diplomatie, die Londoner 
Konferenz, die Verpflichtung, unſer Verſprechen zu hal⸗ 
ten, anführen. Aber exiſtirt denn wirklich ein Traktat! 
Es hat einmal einer exiſtirt, wenn ich mich nicht irre. 
Ein Traktat, meine Herren, iſt nichts Anderes, als ein 
Vertrag. Der König Wilhelm ſollte die Erlaubniß 
haben, im Jahre 1831 die Vollziehung des Traktates 


Was thut es, um das Staatsſchiff für die drohenden 


welche Vorbereitungen trifft es? Von Polen will ich nicht 
ſprechen, nicht von Italien. Aber Deutſchland war auf 


Belgien unſere Revolution nachgeahmt. Eben fo 


rium gethan Hat, 


zu verweigern, und jetzt, nun es ihm gelegen ſcheint, 


wieder deſſen Ausführung zu fordern! 
gehen nicht ſpurlos über ein Volk dahin. Ich frage 
den Herrn Präſidenten des Conſeils vor Gott und den 


Sieben Jahre 


Menſchen auf ſeine Seele und ſein Gewiſſen (Gelächter), 


glaubt er wirklich, daß der König Wilhelm Belgien auf⸗ 
gegeben habe? Nein! Nein! Man möge einen Freund 
ſchonen, aber einem Feinde Mittel in die Hand geben, 
die er ſpäter gegen uns anwenden kann, iſt die größt e 
Unklugheit. Und glaubt Ihr denn wirklich, daß es ſich 
hier nur um die Vollziehung des Traktats der 24 Ar⸗ 
tikel handelt, und daß, wenn fünf oder ſechs Men⸗ 
ſchen, welche die Kabinette repräſentiren, entſchieden ha⸗ 
ben, Alles abgemacht ſein wird? Ich glaube, die Ka⸗ 
binette irren. In Belgien iſt ein Pr incip des Wider⸗ 


fluß und dieſer waffnet Limburg, Luxemburg und Bel⸗ 
gien gegen Preußen und Holland. Die Luxemburgiſchen 
Bauern und wenigen Belgiſchen Regimenter werden 
natürlich auf dem Schlachtfelde unterliegen; aber glaubt 
ihr denn, daß unſere Gränzbevölkerung und 


ren, ruhige und theilnahmloſe Zuſchauer bleiben werden. 
(Zahlreiche Stimmen: „„Das iſt ja eine Aufrei⸗ 
zung der Armee!“ Eine Stimme auf der Mini⸗ 
ſterbank: „„Das iſt ein Kriegsrufl“ Nein, das 
iſt kein Kriegsruf. Glaubt Ihr wirklich, daß Euer Ver⸗ 
fahren den Frieden erhalten wird? Im Gegentheil, es 
wird zu einem plötzlichen, unvorhergeſehenen Kriege füh⸗ 
ren. Wüßtet Ihr mit Entſchloſſenheit aufzutreten, ſo 
würde Euch keine Gefahr drohen. Welche von den 
Mächten, vor denen Ihr zurlickbebt, hättet Ihr denn im 
Ernſte zu fürchten? Fürchtet Ihr Englande Es 
iſt mit ſeinem Irland, ſeinen Kolonien, der orientali⸗ 
ſchen Frage und feinem Streite mit Rußland beſchaͤtigt. 
Fürchtet Ihr Rußland? Es iſt mit ſelnem Kau⸗ 
kaſus beſchäftigt .... (Lachen und Unterbrechung, wor⸗ 
auf Herr Arago ſagte: „„Die Lacher wiſſen vielleicht 
nicht, daß es einen Kaukaſus giebt.““) Ich weiß nicht, 
weshalb Sie lachen; ich wiederhole, Rußland iſt mit 
dem Kriege im Kaukaſus, mit der Unterſtützung Perſtens, 
mit feinem Streite mit England beſchäftigt. Fürchtet 
Ihr Preußen? Wird es nicht gegenwartig in ſeinem 
Innern durch die religiöſen Zerwürfniſſe in Spannung 
erhalten? Fürchtet Ihr Oeſterreiche Oeſterreich, 
den ohnmächtigſten ‚aller Staaten, Oeſterkeich, 
deſſen im Oſten offene Grenze mehr als je bedroht iſt, 
Deſterreich, das wir mit Italien im Schach halten 
konnten, wenn es ſich je gegen uns erheben wollte. Ihr 
habt nichts zu fürchten; ſeid muthig und feſt, und es 
giebt keine Gefahr mehr. Zum Schluſſe will ich 
doch noch zuſammenfaſſen, was das Miniſte⸗ 
Es bat Deutſchtand ge: 
opfert, die Schweiz Oeſterreich überantwortet, 
Spanien will es dem Don Carlos übergeben 
und Belgien dem König Wilhelm. Wenn ein 
ſolches Miniſterium vor der Kammer er⸗ 
ſcheint, darf es nicht als Miniſterium, ſon⸗ 
dern nur als Angeklagter auftreten.“ — Die 
Rede des Herrn Mauguin brachte eine große Auf⸗ 
regung in der Kammer hervor und die Sitzung 
wurde eine Vierelſtunde lang unterbrochen. — 
In der Antwort des Miniſter⸗Präßfidenten 
ging er nicht auf die allgemeinen Argumentationen, 
dieſes Redners in Betreff der auswaͤrtigen Politit des 
Cabinets ein, ſondern beſchraͤnkte ſich darauf, zu be⸗ 
weiſen, daß die 24 Artikel für Belgien noch 
bindend ſeien, und erklaͤrte dabei, er werde eine 
Rechtfertigung des Verfahrens des Miniſteriums 
hinſichtlich der belgiſchen Angelegenheit gar nicht ver⸗ 
ſuchen, da dieſelbe ohne Rechenſchaft uber die geführ⸗ 
ten Unterhandlungen gar nicht Möglich ſei, eine ſolche 
Rechenſchaft aber vor Beendigung derſelben nicht gege⸗ 
ben werden koͤnne. — Der darauf folgenden Rede des 
Hrn. Thiers wird von den Coalitionsfournalen der 
Preis des Tages zuerkannt. Er reſumirte klar und 
kundig den Gang der Unterhandlungen von der Tren⸗ 
nung Belgiens bis zum Abschluß der 24 Artikel durch 
die Conferenz, um dadurch die Wichtigkeit der Terri⸗ 
torialfrage darzuthun, ſuchte die im Limburgiſchen und 
Luxemburgiſchen gegen Holland herrſchenden National⸗ 
antipathien zu rechtfertigen und zu beweiſen, daß durch 
den Siährigen Status quo, der durch Hollands Schuld 
fo lange gedauert habe, die Einigung mit Belgien nur 
enger und jene Antipathie heftiger geworden ſei. Da⸗ 
bei verhehlte ſich der Nedner die Schwierigkeiten nicht, 
die in Betreff der Anſprüche des deutſchen Bundes 
dabei einträten, ſuchte Me aber dadurch zu beſeitigen, 
daß er meinte, das Luxemburgiſche ſei blos dem Schein 
und Buchſtaben nach, nicht aber factiſch ein Theil des 
Bundesgebiets geweſen; es habe weder beſondere Fi⸗ 
nanzen, Regierung, Volksvertretung und Armee gehabt; 
die Gefege und Verordnungen des Bundes fein da⸗ 


ſtandes, welches außer dem Bereiche der Kabinette liegt. 
Nicht allein die Belgiſche Nationalität rüſtet ſich hier 
zum Kampfe, ſondern es wirkt auch der religiöſe Ein⸗ 


Trup⸗ ’ 
pen, wenn ſich die Geſchlagenen auf unfer Gebiet ſlüch⸗ | 


feispe mie zur Ausfuhrung gekommen, ja nicht einmal 


publizirt worden. Die Theilnahme Luxemburgs am 
Bunde ſei nur ein formeller Praͤtext geweſen, damit 
der Koͤnig der Niederlande habe Mitglied der Bundes⸗ 
verſammlung ſein koͤnnen. Zuletzt ſtellte der Redner 
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der That war bei der korrektionellen Polizei der ſeltſame 
Fall vorgekommen, daß ein gewiſſer Louis Philipp ei⸗ 
nen Regenſchirm geſtohlen hatte und deshalb zur Haft 
verurtheilt worden war. Dies fiel gerade in die Zeit 
vor, wo die Polizei den Mißgriff beging, die Dies, 
St. Michel irrthümlich zu verhaften. Das Charivari 
griff dieſes Fuktum auf, um einen ſcherzhaften Vorfall 
zu erzählen, dem zufolge durch einen ungeſchickten Po⸗ 
lizeibeamten, der beauftragt gewrſen ſei, den Regenſchirm⸗ 
Dieb zu verhaften, der König ſelbſt verhaftet worden 
ſei, und ſo einen frappanten Beweis von der Un⸗ 
geſchicklichkeit und Rohheit der Pariſer Polizei erhalten 
habe. Im Grunde iſt der Artikel mehr elne Satyre 
auf die Polizei als auf den König, doch wird auch von 
der Perſon des letzteren mit augenſcheinlicher Abſicht 
fo unehrerbietig gefprochen, daß dies wohl den ſtrengen 
Spruch des Gerichts veranlaßt hat. Uebrigens iſt die 
Preſſe damit nicht zufrieden, ſondern behauptet, ein blo⸗ 
ßer Scherz, ſelbſt ein unſchicklicher, müſſe niemals fo 
in das Gebiet des Ernſtes hinüber gezogen werden. 
That und Folgen ſtänden in gar keinem Verhältniß; 
die Engländer ſeien darin zwanzigmal geſcheuter als die 
Franzoſen lein ſeltener Fall der Beſcheidenheit der letzte⸗ 
ren); die öffentliche Meinung werde ſolche Urtheile nie 
gutheißen. f } 
Meß, 10. Januar. Herr Tfarphati, ein pſeudo⸗ 
nymer Pariſer Gelehrter juͤdiſcher Abkunft, der fein 
Beſtreben hauptſächlich darauf richtet, den Mißbräuchen 
des gegenwärtigen moſaiiſch⸗talmudiſtiſchen Cultus ent⸗ 
gegen zu arbeiten, hat in den letzten Tagen des verfloſ⸗ 
ſenen Jahres ein Sendſchreiben an den Redakteur des 
Courier de la Marſeille gerichtet, welches die Beſchnei⸗ 
dung der iſraelitiſchen Neugeborenen zum 
Gegenſtande der Unterſuchung macht. Herr Tſarphati 
ſagt: „Man erbaut Findelhäuſer, um dem Kindermorde 
vorzubeugen, begründet Geſellſchaften, um der Thier, 
quälerei zu begegnen, widmet dem Zuſtande der Galee⸗ 
renſclaven und Sträflinge die ängſtlichſte Aufmerkſam⸗ 
keit, aber man bekümmert ſich nicht um eine Ceremo⸗ 
nie des jüdiſchen Cultus, die beſonders an kleinen Or⸗ 
en und: auf dem Lande vielen Knaben der iſraelitiſe gen 
zubensgenoſſen Leben und Geſundheit gefährdet. Ole 
Beſchneidung war urſprünglich eine einfache Operation, 
wie fie noch jetzt von den Karaiten (den Anhängern des 
reinen Pentateuchs) ausgeübt wird. Der Talmud ver⸗ 
dreifachte die rein moſaliſche Beſchneidung völlig will⸗ 
kürlich. Daß dieſe Operation gefährlich iſt, geht aus 
dem Gebete des Operateurs vor der Beſchneidung her⸗ 
vor, in welchem Gottes Hülfe erfleht wird, damit aus 
0 Milah keine Gefahr entſtehe. Auch lieſt man im 


oder die Vorſchrift; „Wenn einem Weibe zwei Kna⸗ 
abe Aa Bir da e de DR DEE Sri 
tiger iſt.“ Kennt man die Gefahren nicht, Falte f 
Kinder unter den Klauen eines üngeſchickten Perſtoniſten 
ausgeſetzt find? Will ſich die Regierung dieſer hülfloſen 
Säuglinge nicht annehmen? Oder glaubt ſie, das Recht 
fehle ihr, einzuſchreiten? Als Dalberg zum Großherzog 
von Frankfurt ernannt worden war, erließ er ſofort etne 
polizeiliche Verordnung in Betreff der Beſchneidung. 
Dieſe Handlung zeugt von tiefer Einſicht unb von dem 
beſten Willen, das Wohl der jüdiſchen Bevölkerung zu 
befördern, und dieſe Verordnung verdient eine dankbgrere 
Anerkenntniß, als wenn Dalberg alle Rabbiner ſeines 
Landes aus der Staatskaſſe beſoldet hätte.“ 
Spaui en. 

Madrid, 5. Jan. General Alaix und der Fi: 
nanzminiſter ſtehen auf einem geſpannten Fuße. 
Das Nordheer koſtet jeden Monat 62 Millionen Rea⸗ 
len, und dennoch laufen faſt täglich Berichte ein über 
das lautwerdende Mißvergnügen unter den Truppen. 
Espeleta drückt Beſorgniſſe aus über die Treue der Be⸗ 
ſatzung von S. Sebaſtian. Dem Hrn. Pizarro iſt es 
endlich gelungen, 40 Millionen Realen zu realiſſren, 
wovon 30 bereits an das Nordheer abgegangen ſind; 
3 Millionen erhalt die Ctoilliſte, und eine Million wird 
unter die nothleidende Beamtenwelt vertheilt. 

Palillos, der ſich ſich Generaleommandant der 
Mancha im Namen Karls V. nennt, hat in Car⸗ 
till den 20. December (nach d. A. A. Z.) folgendes 
Deeret erlaſſen: „Art. 1. Alle Väter, Mütter, Brü⸗ 
der, Verwandten bis zum vierten Grade ſolcher Perſonen, 
die ſich in den Reihen der Rebellen befinden, ſollen, wenn 
fie‘ meinen Truppen in die Hände fallen, nledergemacht 
werden. In dieſen Artikel werden einbegriffen alle Pe⸗ 
ſeteros, ſogenante Nationalmilizen, und Alle, welche Waf⸗ 
fen gegen unſern Souverain Karl V. und ſeine unver⸗ 
jährbaren Rechte führen. Art. 2. Verfügt, daß alle 
auf den Feldern befindliche Felchte weggenommen, und 
alle Bauern, die ſich mit der Ernte beſchäftigen würden, 
erſchoſſen werden ſollen. Art. 3. Wenn die Carliſti⸗ 
fe ſchen Truppen beim Eindringen in eine Ortſchaft auf 

Widerſtand ſtoßen, ſo ſoll der ganze Ort angezündet 
werden. Gott und der König!“ Um der Vollziehung 
dieſes Decrets vorzubeugen, ließ der Generaleommandant 
von Ciudad Real eine Menge Familien, welche Angehö⸗ 
rige in den Reihen der Carliſten zählen, verhaften, und 
machte bekannt, daß er an ihnen die ſtrengſten Repreſ⸗ 
falien vollziehen würde. Dieſe Maßregel that ihre Wir⸗ 


kung. Palillos erklärte, er werde die mit der Ernte be⸗ 
ſchäftigten Bauern in Ruhe laſſen, und mehrere Wei⸗ 
ber, die er weggeſchleppt hatte, wieder in Freiheit ſetzen. 
Der Generalcommandant von Ciudad Real machte dar⸗ 
auf am 27. v. bekannt, daß wenn Palillos ſein Ver⸗ 
ſprechen halte, auch er die verhafteten, als Geiſeln bie: 
nenden Familien freigeben werde. f 5 

Narvaez hat in einem Schreiben an ſeinen Freund 
Saavedra. das im Madrider Correo National ab⸗ 
gedruckt iſt, die Urſachen entwickelt, welche ihn bewegen, 
ein Aſyl im Ausland zu ſuchen, d. h. ſich der Unter⸗ 
ſuchung wegen ſeines Verfahrens zu Sevilla zu ent⸗ 
zihen. Er ſagt unter Anderem: „Es giebt heute in 
Spanien keine Regierung irgend einer Art; die öffent⸗ 
lichen Gewalten, die Inſtitutionen, die Cortes, — alle 
laſſen ſich führen von einem ehrgeizigen, ungerechten, 
rachſüchtigen Menſchen (Espartero⸗Luchana iſt gemeint!) 
ich habe Beweiſe in Händen, daß man es auf meinen 
Ruin angelegt hat, und ich ſehe ein tragiſches Ende vor⸗ 
aus, dem ich mich entziehe, damit meine Feinde ſich nicht 
freuen können über meinen Tod, bevor ich mich ver⸗ 
theidigt und die Plane meiner Verfolger aufgedeckt habe.“ 
(Narvaez iſt jetzt in Gibraltar.) 

Portugal. 

Liſſabon, 31. Dez. J. Maj. die Königin haben 
bereits unter dem 28. v. M. den Kaiſerl. Braſiliſchen 
Geſchäftsträger bei den Hanſeſtädten und mehreren nord⸗ 
deutſchen Höfen, Ritter Marcos Antonio d'Araujo, den 
Conceptions⸗Orden U. L. F. (Nossa senhora da Con- 
geigao) zu ertheilen geruht. — Unter dem 29. d. ha⸗ 
den J. Maj. ihrem General⸗Conſul bei den Hanſeſtäd⸗ 
ten ꝛc., Kommandeur Joſé Ignacio dos Santos, im 
Verein mit Hrn. Jofe Ignacio de Seiras, einen Land⸗ 
ſtrich von ſechs engliſchen Meilen auf der Inſel St. 
Anton, und von einer engliſchen Meile auf der Inſel 
St. Vincent, zur Anlegung von Kaffees, Thee⸗ und Ta 
backs⸗Pflanzungen verliehen. Die genannten Herren 
wollen zu dieſem Behufe eine deutſche Colonie auf je⸗ 
nen beiden Inſeln, die zu der Capverdiſchen Gruppe ge⸗ 
hören, gründen. vor (Hamb, C.) 
erde Belgien. 

Brüſſel, 12. Jan. Herr de Potter hat, wie 
man vernimmt, in Paris den großen Plan entworfen, 
Frankreich mit Belgien dergeſtalt zu vereinen, 
daß ſie, wie zwei Staaten der Amerikaniſchen 
Union, oder wiezwei Kantone der Schweiz, zwar 
verſchiedene Inſtitutionen und Regierungen, aber doch 
nur eine gemeinſchaftliche Gränze und Landes⸗Verthei⸗ 
digung, ſo wie ein gemeinſames Zoll- und Handels⸗ 
Syſtem haben ſollen. Ein Belgisches Blatt bemerkt, 
daß es weniger über den wunderlichen Plan des Herrn 
de Potter, als darüber erſtaunt ſei, daß ein Blatt, wie 
das Paxiſer „Journal du Commerce“, ſich habe können 
verleiten laſſen, ſolche Kannegießereien für baaren Ernſt 
zu nehmen. RE 

Löwen, 9. Jan. Während wir Hier den wichtigen De⸗ 
batten in der Deputirten⸗Kammer zu Paris ſehnſüchtsvoll 
entgegenſehen, bieten uns die Studenten der hieſi⸗ 
gen Univerſität ein parlamentariſches Vorſpiel dazu. a 
So gering auch die Zahl dieſer Patrioten iſt, ſo votiren 
fie alles Ernſtes, gleich einer Staatskorporation, einan⸗ 
der Dank⸗Adreſſen und bringen Motionen zum Vortrage. 

5 ch wei z. 

Graubündten, 4. Januar. Gegen die erhöhte 
Conſumoſteuer organiſirt ſich in dieſem Kanton eine ori⸗ 
ginelle Revolte. In der Gemeinde Küblis haben am 
letzten Neujahrstage fämmtliche Tabak raucher ihre 
Pfeifen in unparteiiſchen Verwahrſam ge⸗ 
than, und den Entſchluß gefaßt, ſo lange nicht mehr 
rauchen, zu wollen, bis die neue Conſumoſteuer aufge⸗ 
hoben ſei. 5 8 


das Dilemma entweder ‚find die 24 Artikel ver⸗ 
bindlich; dann iſt es Untecht, daß man dies nicht 
gleich offen den Belgiern erklärte, um fie von vorn her⸗ 
ein von allem unndthigen Widerſtande abzuhalten: oder 
man war einer andern Meinung; dann mußte man 
bei der Conferenz entſchjedenern Widerſtand gegen dle 
Abtretung Limburgs und des Luxemburgiſchen leiſten. 
Nach einer kurzen Entgegnung des Miniſter⸗ 
Präſidenten, in welcher er die ſchon früher ausge⸗ 
ſprochenen Gründe fuͤr die Guͤltigkeit der 24 Artikel 
wiederholte kam es zur Abſtimmung uber das (dem 
Miniſterium guͤnſtige) Amendement des Hrn. Lanper, 
das durch 216 Stimmen (einſchließlich der Stimmen 
von 4 Miniſtern) gegen 212 angenommen wurde; die 
abſolute Mehrheit der Stimmen war 215, die Mini⸗ 
ſter hatten alſo nur eine Stimme über dieſelbe. Der 
Praͤſident ſtimmte weder bei dieſer noch bei der frühern 
Abſtimmung mit.) — Beim Beginn der heutigen 
Sitzung wurde der geſtern discutirte Paragraph 
mit dem Amendement des Hrn. Lanper angenommen, 
wobei blos das Centrum ſtimmte, die Uebrigen aber 
ſich des Abſtimmens enthielten. — Bei der nun folgen⸗ 
den Diskuſſion über den Paragraphen in Betreff 
der Räumung Ankona's, der bekanntlich einen 
Tadel gegen die Regierung enthält, weil ſie vor dem 
Abzuge der franzöſiſchen Truppen nicht Garantien für 
die Bewohner des Kirchenſtaats ausbedingt habe, ſchlug 
die Minorität der Adreßkommiſſion (die HH. Juſſieu, 
Lapinſonniere und Debelleyme) als Am ende⸗ 
ment folgende Faſſung des Paragraphen vor: „Sie 
kündigen uns an, Sire, daß die äſterreichiſchen Trup⸗ 
pen die Romagna verlaſſen und die unſrigen Ankona 
geräumt haben. Nachdem Frankreich durch ſeine Ge⸗ 
genwart d 8 Aufhören der fremden Intervention in den 
Staaten des heiligen Stuhls, deren Unabhängigkeit uns 
in ſo hohem Grade intereſſirt, beſchleunigt hatte, hat es 
ein neues Zeugniß von ſeiner Achtung für geſchloſſene 
Vorträge und von der Loyalität gegeben, die einer gro⸗ 
ßen en ziemt.“ Hr. Juſſieu machte dabei darauf 
aufmerkſam, wie muſterhaft es geweſen wäre, Garantien 
als Bedingung für die An g eines Vortrags zu 
fordern; dies hätte das Minifterium thun ſollen, wel⸗ 
ches jenen Vertrag abſchloß; denn nicht bei der Aus⸗ 
führung eines Vertrags, ſondern bei feiner Abſchließung 
könne man Garantien ausbedingen. Herr Duchatel 
dagegen erklärte die unbedingte Räumung Ankonas für 
einen ſchweren Fehler, und meinte dabei u. a., Frank⸗ 
reich habe ſeit 8 Jahren ſeine Verpflichtungen erfüllt, 
man dürfe aber nicht von ihm verlangen, daß es im⸗ 
mer allein nur die Verträge halten ſolle. Beſonders 
unzeitig fand et die Räumung Ankonas im Augenblick, 
wo die belgiſche Frage ſich wieder verwickelte. Der 
Marſchall Clauzel ging noch weiter; der warf dem 
Kabinet wegen der Räumung Ancona's Uebereilung, Un⸗ 
klugheit und Leichtfertigkeit vor und meinte, 100,000 
Mann würden jetzt nicht im Stande fein, dieſe vor⸗ 
theilhafte Stellung, die Frankreich ohne alle Gegenfo⸗ 
derung, ohne Weiteres aufgegeben habe, wieder zu ge⸗ 
winnen. Dagegen hielt Herr Lamy die Stellung von 
1500 Franzoſen in Ancona 80,000 Oeſterreichern ge⸗ 
genüber, nicht zwei Stunden für haltbar, und auch der 
General Bugeaud erklärte die militäriſchen Vortheile 
dieſer Stellung für unerheblich. (Die Debatte dauert 
in dem Augenblick noch fort.) 2 

Das Journal d' Avranches meldet, daß ſich der 
in den Prozeß Hubert's verwickelte Mechaniker 
Steubel in dem Gefängniſſe von St. Michel, wohin 
er gebracht worden war, nachdem man ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit Zeichen tiefer Schwermuth an ihm wahrge⸗ 
nommen, mit einem Raſirmeſſer die Kehle abge⸗ 
ſchnitten. Man fand in ſeinem Kerker einen Brief, 
worin er Hubert beſchuldigt, Urſache ſeines Selbſtmor⸗ 
des zu ſein, und ſeine Neigung für Mlle. Grouvelle 
ausdrückt. 

Man lieſt im Meſſager folgenden Artikel: „Briefe 
aus Rom enthalten die beſtimmte (2) Nachricht, daß 
der hochwürdigſte Erzbiſchof von Köln zum Kar⸗ 
dinal ernannt und er fortan in der Hauptſtadt der 
chriſttichen Welt reſidiren werde. Dieſe Ernennung hat 
den Zweck, den Religionsſtreitigkeiten in den Rheinpro⸗ 
vinzen ein Ziel zu ſetzen, weshalb fie auch, wie man 
fügt, von den Höfen von Frankreich und Oeſterreich bei 
dem heil. Kolleg Bert 1 

unterſtützt werden wird. 

Der Gerant des a 8 

5 a Charivari iſt geſtern we⸗ 

gen eines die Perſon des Königs bel idigen⸗ 
; n des gs beleidige 

den Artikels zu 8 Mena Gefängniß und 

6000 Fr. Koſten verurt heilt worden. Der 

harte Spruch dürfte in den Jeitumſtänden ſeinen 

Grund haben. — Das Faktum war folgendes. In 
Unter den Deputirten der Coalition, die ſeit eint 

49 85 Se der Kammer nicht Lg ene 


f Lo Ra les. 

Breslau, 20. Januar. Am 14ten d. wurde in der 
Oder in der Nähe der großen Waſſerkunſt ein weiblicher 
Leichnam gefunden und in demſelben die 21 Jahr alte 
Köchin Emilie Münſter erkannt, welche am Abend vors 
her von ihrer Dienſtfrau beauftragt worden war, etwas 
in die Oder zu werfen, bei welcher Gelegenheit ſie aus⸗ 
geglitten ſein und ihren Tod in dem Waſſer gefunden 
haben mag. ; n 57 
In der beendigten Woche find von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 27 männliche, 18 weibliche, berhaupt 45 
Perſonen. Unter dieſen find geftorben: an Abzetrung 11, 
an Alterſchwäche 1, an der Bräune 1, an Bru krankheit 
2, an Fieber 1, an rheumatiſchem Fieber 1, an Gehirn⸗ 
leiden 2, an Krämpfen 8, an Leberleiden 4 an Luftröh⸗ 
tenſchwindſucht 2, an Lungenleiden 5, an Magenleiden 1, 
an Schlag: und Stiefluß 2, an Unterkeibskrankheit 1, 
an Waſſerſucht 4, an Jahnleiden 1, todtgeboren 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 13, von 1 kis 5 Jahren 8, von 5 bis 
10 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 
40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 
Jahren 4, von 60 bis 79 Jahren 4, von 70 bis 80 
Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 1. 5 

Im nämlichen Zeitraum ſind auf 99 50 Getreide⸗ 
markt gebracht und verkauft worden: 2078 Scheffel Wei⸗ 
zen, 1482 Scheffel Roggen, 1501 Scheffel Gerſte und 
2094 Scheffel Hafer. En r 

Mit Intereſſe ſieht das Publikum diejenigen Bau: 
Uebelſtände immer mehr und mehr beſeitigen, welche aus 


geln nach der gefteigen geheimen Abſtimmung in der De: 
putirtenkammer hoͤr 


he * gegen das Minifterium abſchloß, zuſammenge⸗ 
zaͤhlt. 


dem beengenden Zuſtande des früheren Feſtungs⸗Verhäͤlt⸗ 
niſſes unſerer Stadt hervorgegangen waren. Manche die⸗ 
ſer Uebelſtände verſchwinden durch, Unternehmungen eins 
zelner von Gemeinſinn geleiteter Bürger, andere durch Be⸗ 
willigung der nöthigen Mittel von Seiten der Kommunal⸗ 
Behörden. Die dankenswerthe Bereirwilligkeit der letzte⸗ 
ren zu dergleichen Opfern ſteigt von Jahr zu Jahr auf 
höchſt erfreuliche Weiſe. Neues Zeugniß hiervon giebt 
alles, was für die Befreiung unferer Kirchen von alle 
dem Kram, mit welchem ſie die frühere Zeit umgeben 
und in zudringliche unpaſſende Nachbarſchaft gebracht 
hatte, geſchieht. Dahin gehört die begonnene Abtragung 
der kleinen Häuſer, welche an die Weſtſeite der evangeli⸗ 
ſchen Hauptkirche zu St. Eliſabeth angebracht und einſt 
zu Wohnungen der Kirchen-Beamten beſtimmt waren. 
Ihre ganze Tiefe trat über die Fluthlinie der Herren⸗ 
ſtraße hervor, welche ſie auf unangenehme Weiſe beengte. 
Jetzt erhalten Kirche und Straße ihre urſprüngliche Ge— 
ſtalt wieder. Von der Nordſeite iſt der erſteren bereits 
ein würdiges Nachtbar⸗Gebäude in dem neuen Eliſabeth⸗ 
Gymnaſü gegeben, welches, in hoffentlich nicht zu ferner 
Zeit dem Aufbau ſeines zweiten Flügel⸗Gebäudes entgegen 
ſehen darf. Von der Süd⸗ und Oſtſeite iſt das riefen: 
hafte Kirchen-Gebäude noch von einer Reihe kleiner Häus⸗ 
chen umgeben, die wohl nur wenig den Anſprüchen ge⸗ 
nügen können, welche heute an eine bürgerliche Wohnung 
gemacht werden. Eines derſelben an der Oſtſeite, welches 
den Einſturz drohte und abgetragen werden mußte, wird 
nicht wieder aufgebaut werden, denn auch hier haben die 
Kommunal⸗ Behörden ihre Bereitwilligkeit gezeigt, zur Ber: 
beſſerung der hieſigen Bauzuſtände beizutragen, indem ſie 
die Bauſtelle angekauft und zur Erweiterung des freien 
Raums um die Kirche beſtimmt haben. — Wir hoffen 
im Laufe dieſes Jahres noch manches ähnliche Erfreu⸗ 
liche anzeigen zu können. 


— Der ſiebente Jahresbericht des Privatvereins für. 


Kinderbewahranſtalten iſt erſchienen. Am 10. No⸗ 
vember 1828 war die erſte, am 8. Juli 1833 die zweite, 
am 21. Juni 1835 die dritte, am 16. November 1836 
die vierte dieſer Anſtalten eröffnet worden; die Gründung 
einer fünften ſteht bevor, da, wie bereits bekannt, dem 
Vereine vor Kurzem ein Kapital von 2000 Mehl. legirt 
worden iſt Im letzten Jahre wurden 172 Kinder aus 
der Anſtalt entlaſſen. — Die Zahl der Mitglieder, welch 
ſich zu größern oder kleineren Beiträgen verpflichtet hat⸗ 
ten war gegen 500; die Summe dieſer Beiträge 957 Thl. 

Sgr. An außerordentlichen Geſchenken gingen ein 
124 Thl. 1 Sgr, 3 Pf.; aus dem Verkaufe mehrer ge: 
ſchenkter Gegenſtände 184 Thl. 1 Sgr. 3 Pf; aus dem 
Verkaufe mehrer geſchenkter Gegenſtände 184 Thaler, wozu 
noch die Zinſen von dem Grundvermögen des Vereins 
(3000 Thl. in Staatsobligationen) kommem, fo daß die 
Geſammt⸗Einnahme im Jahre 1838 die Summe 
von 1387 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf betrug. Die ſehr öko⸗ 
nomiſch geſtellten Ausgaben für Gehalte der Lehrer, 
Miethen der Wohnungen nebſt Gärten, für Holz und 
andere Bedürfniſſe, betrugen für dieſelbe Zeit. 1396 Thlr. 
17 Sgr. 7 Pf., fo daß die Kiaſſe beim Abſchluſſe mit 
8 Thi. 22 Sgr. 4 Pf. im Vorſchuſſe blieb. — Im J. 


1838 wurden 172 Kinder aus der Anſtalt entlaſſen, deren 


wohlthätige Einwirkung von den Eltern immer mehr an⸗ 
erkannt, und deren zweckmäßige Einrichtung von Fremden 
als Muſter benutzt wird. Beſondere Beachtung verdient, 
daß der hieſige Frauenverein auch in dieſem Jahre der 
Anſtalt wieder eine große Unterſtützung gewährte, indem 
derſelbe während des Winters 143 dürftigen Kindern eine 
efunde und nahrhafte Mittagskoſt reicht. — Aus dem 
Jahresberichte geht hervor, daß der Verein eine vermehrte 
Anzahl ſolcher Anſtalten für kleine Kinder in hieſiger 
Stadt als nothwendig erachtet; derſelbe iſt übrigens dieß⸗ 
mal außer Stande geweſen, ſein Grundvermögen zu ver⸗ 
mehren. Möge der Verein ferner in dem Grade unterſtützt 
werden, als es gewiß iſt, daß derſelbe dem verderblichen 
Einfluſſe roher Eltern und Geſchwiſter auf zarte Kinder 
kräftig entgegenwirkt, und zur Förderung der Sittlichkeit 
und einer frommen Geſinnung unter dem Volke weſent⸗ 
ich beiträgt. 5 
— Das Mineralienkabinet der hieſigen Univer: 
fität hat in dem verfloffenen Jahre ſowohl in feiner allgemein⸗ 
oryktognoſtiſchen, als in ſeiner geognoſtiſchen und Petre⸗ 
factenſammlung einen anſehnlichen Zuwachs durch Ge⸗ 
ſchenke erhalten. Die Namen der Perſonen, deren güti⸗ 
ger Mittheilung es dieſelben verdankt, ſind folgende: Herr 
Naths⸗Kanzellit Beck in Bunzlau, Herr Markſcheider 
Bockſch in Waldenburg, Herr Bergſecretär Brade in 
Reichenſtein, Hr. Candidat der Theologie Görlitz, Herr 
Prof. v. Großmann, Hr. Apotheker Jäckel in Steinau, 
der Kaiſerl. Oeſterr. Oberſt Hr. Baron v. Keck in Ol⸗ 
mütz, Hr. Geh. Rath v. Kraker, der vormalige Königl. 
Markſcheider Hr. Län ge in Reichenbach, Hr. Oberlieu⸗ 
tenant Lutz, Hr. Pharmaceut Preuß in Blansko, Herr 
Rector Rendſchmidt, Herr Inſpector Rotermund, 
Herr Steinſchleifer Siegmund, Herr Wegebauinfpector 
Voigt in Poſen, Hr. Archivar Wencelides in Nikels⸗ 
burg, Hr. Wundarzt Wieſinger in Triebau, Hr. Prof. 
Zeuſchner in Krakau. Indem ich allen dieſen verehrten 
Gönnern und Förderern der Anſtalt hiemit den verbind- 
lichſten Dank ſage, empfehle ich dieſelbe auch für die Zu: 
kunft ihrer gütigen Berückſichtiaung. 5 
Breslau den 20. Januar 1839. 
E. F. Glocker, Director des Mineraliencabinets. 


— Unſer Getreide⸗Markt war im Laufe dieſe; 
Woche in Folge der flauen auswärtigen Berichte wenige! 
belebt, und Inhaber von Weizen, die zum Verkauf am 
Markt waren, mußten ſich eine Preiserniedrigung von 2 
und 3 Sgr. gefallen laſſen, wozu jedoch Alles Abſatz fand. 
was von Weizen angeboten wurde. Zufuhren waren nich, 
von Belang und dürften noch ſpärlicher werden, da nich! 
zu erwarten iſt, daß unſere Landwirthe bei der vorhert⸗ 


* 


1 


1 


* 


ſchend günſtigen Meinung für ferneres Geſchäͤft ſich zu 
0 N Ein Gleiches gilt 
von Roggen, der mit 46 bis 48 Sgr. bezahlt wurde, Gerſte 
galt 34 bis 36 Sgr. Hafer 22 bis 28 Sgr. Rother 


billigen Verkäufen entſchließen werden. 


Kleeſaamen wurde über 19 Thaler pro Etr. bezahlt. 
Nag en; ae 

Man lieſt in hieſigen und auswärtigen Blättern 
faſt immer viel Rühmendes über den muſikaliſchen Sinn 
der Breslauer. Dies Lob war bisher, wenigſtens in 
Beziehung auf eine muſikaliſche Gattung, die Inſtru⸗ 
mental⸗Muſik, nicht zu begründen. Seit Jahren beſte⸗ 
hen hier Geſangvereine, welche das Studium klaſſiſcher 
Compoſitionen ſich zur Aufgabe geſtellt haben, und von 
Zeit zu Zeit geben dieſelben durch gediegene Aufführun⸗ 
gen ein öffentliches Zeugniß ihrer ernſten Bemühungen. 
Für die klaſſiſchen Inſtrumental⸗Compoſitionen waren 
bisher einige Privat⸗Konzerte das Aſyl, wohin ſich die⸗ 
ſelben geflüchtet hatten. Dieſe Privatvereine aber, ſelbſt 
die achtbarſten unter ihnen, konnten, unter den beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen, wohl nie eine andere Aufgabe, 
als die leichter muſikaliſcher Unterhaltung, lö⸗ 
ſen wollen; gediegenere Kunſtgenüſſe mußten der 


Zukunft vorbehalten bleiben. Dieſe Zukunft ſcheint 
jetzt für uns eine dauernde Gegenwart werden 
zu ſollen. Die muſikaliſche Abtheilung des hieſigen 


Künſtlervereins hat das Verdienſt, aus der Aufführung 


von Inſtrumental⸗Werken zuerſt ein ernſtes Studium S 


gemacht zu haben. Das hieſige Theater-Orcheſter iſt 
gefolgt, und hat vorgeſtern in einem Concerte, welches 
der Orcheſter-Director Herr Schön veranſtaltet hatte, 
Beethoven's A-dur- Sinfonie und Weber's Ouver⸗ 
ture zu Oberon, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Seidelmann, aufgeführt. Welch herrliche Kräfte dieſes 
Orcheſter, das diesmal in den Streich-Inſtrumenten 
durch einige fremde Künſtler verſtärkt war, beſitzt, hat 
daſſelbe in den Opern⸗Aufführungen ſtets bewieſen. Wir 
durften daher von deſſen ſinfoniſchen Productionen et⸗ 


was Vortreffliches erwarten. — Feine Nuancirung, vaz| fi 


pide Präciſion und entſchiedene Energie konnten ſich in 
der Sinfonie ungleich freier und ſelbſtſtändiger geltend 
machen, als in dem, an die dramatiſchen Bedürfniſſe 
und Empfindungen der Sänger gebundenen Opern⸗Ac⸗ 
compagnement. Wir hatten demnach die Technik der 
Spielenden, welche von lebendigem Geiſte beſeelt war, 


in hohem Grade zu bewundern Urſache, mußten aber 
auch bei aller Bewunderung dieſer Vollkommenheit uns den⸗ 


noch bewußt werden, welch weites Feld der Pflege dem aus⸗ 
übenden Künſtler ſolche großartige Tondichtungen darbieten. 
Abgeſehen davon, daß die ſubjektive Auffaſſung des Diri⸗ 
genten manchen Widerſpruch finden kann, welche Schön⸗ 
heiten können auf dem Wege bis zur Verkörperung der⸗ 
ſelben verloren gehen! Wie ſchwierig iſt es, daß alle 
Mitſpielenden die Anſicht des Dirigirenden in ihrer Rein⸗ 
heit geiſtig concipiren, und welch ein weiter Weg iſt 
von dieſer geiſtigen Conception noch bis zur Darſtellung 
des Gedankens in Tönen, deren Vortrefflichkeit wieder 
nicht allein von dem Genius und der techniſchen Fer⸗ 
tigkeit des Spielenden, ſondern auch von der Vorzüg⸗ 
lichkeit feines Inſtrumentes bedingt iſt. — Durch ſolche, 
wenn auch nie völlig zu überwindende Schwierigkeiten 


mögen ſich aber ächte Künſtler nicht abſchrecken laſſen, 


dem Ideale nachzuſtreben; vor Allem müſſen wir erſt 
das Ziel kennen lernen, ehe wir uns demſelben nähern 
können, und ich will nicht läugnen, daß ich das Thea⸗ 
ter⸗Orcheſter vor allen Inſtrumentaliſten vorzugsweiſe 
für geeignet halte, die hohen Aufgaben, welche in dieſem 
Augenblicke die Kunſtfreunde ſo allgemein intereſſiren, 
beſtmöglichſt zu löſen. Es iſt bis jetzt das einzige ſt e⸗ 
hende, eingeſpielte Orcheſter, welches wir in unſerer 
Stadt haben, und dadurch, daß das Theater jedem In⸗ 
ſtrumentaliſten ein beſtimmtes Gehalt ſichert, iſt es auch 
im Stande, die beſſeren Künſtler des Ortes für ſich zu 
gewinnen. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, wenn 
dieſes Inſtitut fortdauernd ſinfoniſche Uebungen ſich zur 
Pflicht machte, und dann von Zeit zu Zeit, jedoch mög⸗ 
lichſt ſelten, öffentliche Produktionen veranſtaltete. Schon 
vor mehren Jahren hatte ich mit lebhaftem Intereſſe eis 
nigen Mitgliedern des Theaters dieſen Plan mitgetheilt; 
derſelbe kam jedoch damals nicht zur Ausführung. Das 
Theater hätte überdies noch den Vortheil, daß es durch 
die Vorträge ſeiner Sänger und Virtuoſen dieſe Con⸗ 
certe auf eine angenehme Weiſe ausſchmücken könnte. 
Es ließe ſich dann auch die Theilnahme des größeren 
Publikums mit Gewißheit erwarten. Sollten ſolche 
Concerte, durch welche der Theaterkaſſe kein Abbruch ge⸗ 
ſchehen dürfte, nicht der beſte Weg fein, einen an ſehn⸗ 
lichen Fonds für Penſionirung unfähig gewordener Mit⸗ 
glieder de Bühne zu ſtiften? Unſe re Vorfahren haben 
für ſolche Fälle noch gar Nichts gethan. 

Das Concert fand allgemeine Anerkennung, auch war 
daſſelbe ziemlich zahlreich beſucht. J. N. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

— Mit dem 1. Januar d. J. ſind die „Göttingen⸗ 
ſchen gelehrten Anzeigen“ in ihr zweites Jahr⸗ 
hundert getreten. Die Redaktion derſelben hat nach ei⸗ 
gem Wechſel im Anfange Haller, 1747 bis 1753; Mi⸗ 
haelis, 1753 bis 1770; Heyne, 1770 bis 1812; Eich: 
born, 1812 bis 1827 geführt, und jetzt, ſeit 1827, der 
Herr Geheime Juſtizrath 1 —5 in Verbindung mit Hrn. 
Hofrath und Bibliothekar Benecke. 8 


die bedeutenden Barometer: 


— Der Theolog Hugh Roſe, Vorſtand des King's Col⸗ 
lege in London, bekannt durch ſeine einſeitige Darſteuung 
des Rationalismus der deutſchen Theologen, iſt am 22. 
December zu Florenz geſtorben. N 

— Aus Riga geht die traurige Nachricht ein, daß Frau 
v. Holtei, geb. Holzbecher, an den Folgen der Ent⸗ 
bindung von einem Zwillingspaar (einem Mädchen, wel⸗ 
ches am 3. Januar geboren wurde und bald nach der 
Geburt ſtarb, und einem Knaben, welcher 3 Tage darauf 
geboren wurde, aber ebenfalls nur kurze Zeit lebte) am 
10. in den Armen ihres Gatten geſtorben iſt. Die Theil⸗ 
nahme der Einwohner von Riga bei dieſem Trauerfall 
war allgemein. Die letzten Gedanken dieſer wahrhaft 
biedern Frau waren an ihre liebe Mutter in der Heimath, 
deren einziges Kind ſie war. 3 
— Hofkapellmeiſter Lachner in München hat die Com⸗ 
poſition einer großen Oper vollendet, die daſelbſt ſofort 
einſtudirt und in die Scene gehen wird. Der Stoff zum 
Libretto ift Bulwers: „Die letzten Tage von Pompeji“ 
entnommen. (Italien beſitzt ſeitt langer Zeit eine Oper 


dieſes Titels.) 
Mannicßfaltiges. 

— Die Zeitungen aus allen Gegenden Deutſchlands 
enthalten bern von ftattgehabten Erderſchütterungen, 
So zeigt der nn in Augsburg noch. 
immer große Schwankung. In Hamburg trat plötz⸗ 
lich das Waſſer weit in die Stadt herein und richtete 
ſehr großen Schaden an. Auf dem Starrenberger 
ee war in der Nacht zum 25. December ein ſolcher 
Sturm, wie ſich niemand erinnert. Auch in England 
und Frankreich bemerkte man Erderſchütterungen. — 
Selbſt in Berlin, wo Erdbeben ſonſt zu den höchft ſel⸗ 
tenen Erſcheinungen gehören, haben nach den Berichten 
dortiger Blätter See e ſtattgefunden. So mel⸗ 
det unter anderem die Voß. Ztg.: „Am Sonnabend den 
12. d. M., in der neunten Stunde Morgens, ſind in 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt zwei heftige Erſchüt⸗ 
terungen wahrgenommen, die man, wie wir glauben, kei⸗ 
nen gewöhnlichen Urſachen zuschreiben darf. Die durch 
die glaubwürdigſten Familien erhaltenen Mittheilungen 
een 1,18 in den Stand, die Wirkungen der uns unbe⸗ 
kannten Urſachen mitzutheilen. In den Erdgeſchoſſen ei⸗ 
niger Hiufer der Karlsſtraße waren die. Erſchütterungen 
faſt unmerklich, dagegen wurden fie fühlba er in den 
Bel⸗Etagen, wo ſie eine Bewegung der Meubles und 
ein Klappern (nicht Fibriren) der Fenſterſcheiben veran⸗ 
laßten. In den zweiten Etagen ſchwankten die Secre⸗ 
taire, Servanten ze; ein Kronleuchter bewegte ſich hin 
und ber, und die Erſchütterung war ſo heftig, daß ſofort 
von den Bewohnern Erkundigungen über die Veranlaſ⸗ 
ſung dieſer außergewöhnlichen Erſcheinung angeſtellt wur⸗ 
den. Sie ergaben, daß in den Nachbarhäufern dieſelbe 
Bemerkung gemacht war, und ähnliche ungen 
dert stattgefunden hatten. In einem Pferdeſtall öffnete 
ſich die zu demfelben führenden Thüren gleichzeitig, un 
ein an die Wand gelebnter Block fiel durch die Erſchüt⸗ 
terung um. Wie wir äußerlich gehört, ſoll daſſelbe Phaͤ⸗ 
nomen in der Kaſerne auf dem Karlsplatze, und in meh⸗ 
reren nach dem Oranienburger Thore zu liegenden Häu⸗ 
ſern der Friedrichsſtraße beobachtet ſein. s läßt ſich 
nicht annehmen, daß dieſe außergewöhnliche Erſchüt erung 
alltäglichen Einflüſſen zuzuſchreiben ſei. Um die genannte 
Zeit ſind die Holzfuhren von dem Schiffbauerdamm nach 
dem Innern der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt längſt gemacht. 
Sie dringen auchwegen ihrer allerdings nur relativen Unbe⸗ 
deu tenheit eine umgekehrte Wirkung hervor. Sieerſchüt⸗ 
tern nämlich die Erdgeſcho e am meiften, 
Erſchütteruug der höher liegenden 
mindert erſcheint; fie berühren die nach dem Hofe zu lie⸗ 
genden Piecen faſt gar nicht, während die nach der 
Straße ſich in anhaltend fibrirender Bewegung befinden. 
Die Natur dieſer Erſchütterung iſt jedem Hausbewohner 
bekannt, und würde, ſelbſt wenn ſie außergewöhnlich ſtark 
war, keine Hin⸗ und Rückfragen veranlaßt haben. Um 
die erwähnte Zeit fand aber factiſch weder eine Frequenz 
von Holzwagen noch von Laſtwagen irgend einer Art 
ſtatt. Wollte man den Grund und Boden, auf welchem 
die Friedrich⸗Wilhelmsſtadt gebaut iſt, und den, mitunter 
ſagen wir, flüchtig aufgeführten Bauten, dieſe Erſchei⸗ 
nung zur Laſt legen, ſo würde man, wie es uns ſcheint, 
in diefem Falle unrecht thun. Die Häufer, in welchen 
die Beobachtungen gemacht, 
baut, und gehören eben ſo wenig zu den neuern, die wir 
alljährlich in unſerer Nachbarſchaft aus der Erde auf⸗ 
wachſen ſehen, bei denen, wie die Erfahrung lehrt, ein 
Nachſinken kein unerhörter Fall wäre. Dieſe Häufer 
haben, wie wir wiederholen müſſen, zum Theil ſchon ein 
Lenze Alter für ſich und zeichnen ſich durch ihr 
leußeres, wie durch ihren unerſchütterten Zuſammenhang 
vortheilhaft vor mehreren ihrer Genoſſen aus. Ein 
Nachgeben des ag Se in Maſſe, ein Verſinken der 
Pfahlroſte oder der Senkbrunnen iſt daher ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, und ließe ſich wohl bei einem oder einigen ne⸗ 
beneinander liegenden Gebäuden, 0 
Wahrnehmungen der Erſchütterung auf einem ſo ausge⸗ 
dehnten Flächenraum erklären, der außerdem durch Lage 
und Beſchaffenheit ſehr verſchieden iſt. Eine dritte Ur⸗ 
ſache unſerer Wahrnehmung könnte, und dies iſt das 
Wahrſcheinlichſte, eine Erderſchütterung ſein. Uns ſind 
Schwankungen in der jüng⸗ 
ſten Zeit nicht undekannt, und die ſich faſt drängenden 
Berichte über außergewöhnliche Naturereiguiſſe laſſen uns 
daß auch in unſeren Gegenden die climati⸗ 
ſchen ze. Zustände abnorm fein, Od letztere Urſache 
oder Folge unſerer Wahrnehmung ſein können, dies zu 
unterſuchen, überlaſſen wir Männern von Fach.“ 


— — — ———— BEA 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck d. Graß, Barth u. Comp. 
— — —— ä äEä 1 —— 


Mit einer Beilage. 


Etagen bedeutend ver⸗ 


während die 


ſind vorzugsweiſe folide ge⸗ 


nicht aber durch die 


Beilage 


Theater Nachricht. 
Montag: „Das Nachtlager in Granada,“ 
Romantiſche Oper in 2 Aufzügen von Con⸗ 
radin Kreutzer. — Gabriele, Dem. Segatta 
als Gaſt. 
5 Gewerbeverein, 
Allgemeine Verſammlung: Montag 21. Ja⸗ 


nuar, Abends 7 Uhr. „Sandgaffe Nr. 6. 
„Gewerbeverein. 
Lechniſche Phyſik: Dienſtag 22. Januar, 
im Real⸗Schulgebäude, Zwingerplatz, zwei 
Treppen hoch, Abends 7 Uhr. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere am 20ſten d. M. in Coſel vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns hier⸗ 
durch theilnehmenden Freunden u. Verwand⸗ 
ten, anſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 


anzuzeigen. A 
Ernſt Heinrich Deesler. 
Mathilde Amalie Deesler, 
geb. Heintze. 
Verbindungs⸗Anzeige⸗ 

Unſere am 15ten 2 M. in kaugwie voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
Verwandten u. Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 18. Januar 1839. 

Florentine Baumgart, geb. 
Gröger. 
Der Kaufm. Carl Baumgart. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die am 15. Januar erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Gerling, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich meinen 
lieben Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an. 
Herrmann Ohl, 
T 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die Abend um 
ſchwere, jedoch glückliche Eneötnbung a 
geliebten Frau, Amatie, vom einem muntern 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Breslau, 20. Januar 18389. 
Dr. med. Fabricius. 


Todes⸗Anzeige. } 
Den am 17. d. zu Breslau plötzlich an ei⸗ 
nem Lungenſchlage erfolgten Tod meiner lieben 
Schwägerin Albertine Barthold, welche mei⸗ 
nen Familien⸗Kreis nur e zu ver: | 
2 glaubte, um ihre dortigen Verwandten 
ind Freunde zu beſuchen, zeige ich dieſen, als 
einem mich und die Meinigen betroffenen Ver⸗ 
luſt, hiermit an. s ER 
Lederoſe, den 19. Januar 1839. 
von Koſchembahr, 


Major a. D. 
— — —— —— — 
Todes⸗Anzeige. 5 
Den geſtern erfolgten. Tod der Wittfrau 


Louiſe Salomon, verehelicht geweſenen 
Kroh, zeigen hiermit ergebenſt an 
Breslau, den 17. Januar 1839. 
die Hinterbliebene. n. 
. 


Dankſa gung. 

Allen unſern Freunden und Bekannten, 
welche ſich bei der heutigen Beerdigung unſe⸗ 
rer verewigten Gattin und Tochter, der Frau 
Feldwebel Bree, geb. Schulz, ſo zahlreich 
verſammelt hatten, ſagen wir für die bezeigte 
Theilnahme hiermit den innigſten Dank. 

Breslau, den 18. Januar 1839, 

Die Hinterbliebenen. 


Wintergarten. 
Montag, den 21. Jan. dritte 


Fahrt des Dampfwagens. 

Der Fertiger der kleinen Lokomotive führt 
uns im verjüngten Maßſtabe ein ſo treues 
Bild der großartigſten Erſindung unſerer 
Zeit vor, daß es wohl im Intereſſe eines 
Jeden liegen dürfte, ſich eine Idee von einem 
wirklichen Dampfwagen zu verſchaſfen. Die 
Konſtruktion der Lokomotive iſt ganz dieſelbe 
der großen auf allen Eiſenbahnen gebräuch⸗ 
lichen, mit dem Unterſchied, daß das Er⸗ 
wärmen des Waſſers bei der kleinen Lokomo⸗ 
ſive durch Spiritusflammen und bei der gro⸗ 


ben d n geſchieht; er durchläuft die 
u te 5 . einer halben Min. 


Uhr. Entree 5 Sgr. 
* askenball. 
Freitag, den 25. Jan.; die vier noch zu ver⸗ 


e 


Cranz zu bekommen,. 
— . 7—⏑ꝙos : 


Kro ll. 
Musikalien Anzeige, 


zu J 17 


Nana 
Dienstag, den 22. d. M. 


Drittes Concert 5 


ENR 
Erste Abtheilung. 
1) Grosse Symphonie v. Ferdinand * 
Ries (Nr. 6.) 5 
2 e von E. Phi- 


ipp- j 
8) te für die Viol., v.May- » 
seder, vorg. v. Herrn Sporn: f 
4) Vierstimmige Lieder: a Lied 3 
von Dorn; b. „Soldatenliebe“ 1 
von Kücken, (neu). 
5) Die Alpenjagd, Tongemälde v. 9 
Kühn. 
Zweite Abtheilung. 3 
) Vierstimmige Lieder: a. „der 5 
Philister“ v. Neithardtz b. Lied 
v. denalten Weibern, y. Schnei⸗ 
der, (net). 
) Die Heimkehr der Jäger, 2ter 
) 


6 
7 
Theil des Tongemäldes v.Kühn. 
8) Dithyrambe, Piege für's Piano 
von Tomascheck, vorgetragen 
von Hrn. Dreyschock, Pianist 
aus Prag; Lacombanella,Piege, 
comp. u. vorgetragen v. Herrn 
Dreyschock. a 
9) Ouverture aus der Oper „Bäbn““ 
von Marschner, (neu). 
Einlasskarten zu 10 Sgr. sind in 
der Kunst- und Musikalienhand- 
lung des Herrn Cranz und Abends 
an der Kassen 15 Sgr. zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Ende 9 Uhr. 


— — 
Die Direction. 
Lenz. Stephan. v. Aigner. 


« 
1 


f 
g 
‚ 
f 
’ 


S 


wird 
Alexander Dreyschock, 
Pianist aus Prag, 
eine dritte und letzte 


f 
musikalische Soirée 


(im Saale des Hotel de Pologne) 
zu veranstalten die Ehre haben. 
Eintrittskarten a 15 Sgr. sind 
J in der Musikalienhandlung des 


errn Cranz zu haben.“ BER < 


GN rem meme 


V 


. . 
So eben ist erschienen und bei F. 15, Febr. in porkofreien Briefen an das 


E. G. Leuckart in Breslau und 
Krotoscyn zu haben: 


Lieder - Walzer 


nach H. Proch’s Alpenhorn, 
für das Pıanoforte von 
Carl Bendl. 
Op. 18, Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Brennholz: Bedarfs 
für die Garnifon- und Lazareth⸗Anſtalten zu 
Breslau und Brieg auf die drei Jahre 183 
wird ein Licitations⸗Termin auf den 20ften. 
März c., Vormittags um 9 Uhr, in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokale feſtgeſetzt, wozu Lieferungs⸗ 
luſtige 9 werden. 

Die Gebote ſind für jeden Garniſon⸗Ort 
beſonders abzugeben, und können die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. ö 

Die Unternehmer haben ſich zu dem Ter⸗ 
mine mit Kaution — im zehnten Theile des 
Lieferungs⸗Objektes — zu verſehen. 

Breslau, den 17. Januar 1839. 

Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Auction. 

In der auf heute angekündigten Auktion 
von Yugfadhen kommen noch verſchiedene ſei⸗ 
dene und wollene Tücher, Mouſſeline zu Klei⸗ 
dern und Kravatten vor. 

Breslau, den 21. Januar 1839. g 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


Watten⸗Fabrik. 


Den Anfragen meiner hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden zu begegnen, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich den neuen Trans- 
port Baumwollen erhalten habe, und em⸗ 


pfehle mein großes Lager von Wat⸗ 


In Carl Cranz Musikalienhand- ten aus dieſer weißen feinen Baumwolle. Ob⸗ 


hing (Ohlauer Strasse) ist jezt wie- it 


der vorräthig: 


24 Breslauer Lieblings- 


tünze 
für 1839 


F. E. Bun k e. 
Preis 15 Sgr. 


gleich legere im Preiſe bedeutend geſtiegen 
„ich aber ſolche zu einem ſoliden Preiſe er 
Wake bin ich in den Stand gefegt, die 
mitten zu dem alten ſehr billigen 
Preiſe noch immer verkaufen zu können. 
Die Dauptniederlage beſindet ſich 
Schuhbrücke Nr. 15, nahe der Albrechtsſtraße, 
woſelbſt fein geſchtagene Baumwolle verkauft 
und alte Watte zum umarbeiten angenom⸗ 
men wird. f 


H. Lewald. 
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der Breslauer Zeitung. 


Montag den 21. Jauuar 1839. 


des i * | 
‚akademischen . Musik - Vereins. 


Schnittwaaren⸗Verſteigerung. 


Mittwoch den 28. Januar B She Gewicht ver Heerde 10 Bis 12 Stein 


Auktion. 

Am 22. d. M. Vormittags 9 Uhr ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Januar 1839. 

Manni g, Auktions⸗Commiſſar. 


Morgen den 22ſten d. Vorm. 11 Uhr, 
werde ich in der Gegend des Graf Hen⸗ 
kelſchen Palais einen neuen, ganz moder⸗ 
nen Schlitten mit Neuſilberbeſchlag nebſt 
Decke verſteigern. . 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 

Hierdurch erlaube mir die ergebene An⸗ 
zeige: wie ich das ſeit Jahren von mir & 
führte „Lampen und lackirte Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft“ mit dem 1. d. Mts, dem Herrn C. 
H. Preuß und Comp, käuflich überlaſſen 
habe. Für das mir bisher gütigſt geſchenkte 
Vertrauen höflichſt dankend, bitte ich daſſelbe 
auch auf meine Herren Nachfolger übertra⸗ 
gen zu wollen. 

Breslau, 21. Jan. 1839. 

Au gu ſt Ronge. 

Auf obige Anzeige uns beziehend, bemerken 
wir ergebenſt, daß es uns ſtets ſtrenge Pflicht 
fein ſoll, das unſerm Herrn Vorgänger ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen durch prompte und reelle 
Bedienung auch uns zu erhalten. 

Breslau, 21. Jan. 1839. 

C. H. Preuß und Komp. 
Kränzel⸗(Hintermarkt) Nr, 8. 


... ͤ a ET ET 
Bock⸗Verkauf zu Panten bei viegnitz. 
Der Verkauf wird in dieſem Jahre, m 
dem 1. Februar anfan ab, Dr ſehr 

ie zöcke 1 5 
25 men Kult, (durchſchnittliches 


Pr. Hundert), außerdem aber, und zwar ge⸗ 
trennt davon aufgeſtellt, auch eine kleinere 
Partie tiefwolliger und geſchloßener Infantado⸗ 
Böcke, (durchſchnittliches Schur-Gewicht der 
Heerde 18 bis 22 Stein pr. Hundert, bei 
ganz weißer Wäſche) zum Verkauf geſtellt 
werden. ; 
Panten, 18. Jan. 1839. 

i Der Amtsrath Thaer. 


In der Faſanerie bei Ottmachau ſind le⸗ 
h 7 allen, welche im Monat 
ng genomm, N 

nen. Beſtellungen darauf We Na 


om. 
Schloß Ottmachau, oder an den Faſanen⸗ 
meiſter Herrmann erbeten. 


— 


TE Anzeige. 

In meiner Lehr⸗ und Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalt für Töchter gebildeter Eltern können 
noch einige Zöglinginnen jedes Alters, un⸗ 
ter ſehr billigen Bedingungen aufgenom⸗ 
men werden. In Allem wird Unterricht 
ertheilt, was ein gebildetes Mädchen und 
die künftige Hausfrau wiſſen muß. Ne⸗ 
ben der deutſchen Sprache wird auch die 
engliſche und franzöſiſche von einer gebor⸗ 
nen Schweizerin gelehrt. Die franzöfifche 
Sprache wird als Umgangsſprache ſtets 
geübt. N 

Frankfurth a. O., den 16. Jan. 1839. 

Verw. Reg.⸗Sekr. Jenichen 
geb. Hahn, Vorſteherin. 
Richtſtraße Nr. 95. 


Stahre⸗Verkauf 
Stammſchäferei zu Reichen. 


Von heute ab können die dieſes Jahr zum 
Verkauf kommenden Sprungböcke täglich be⸗ 
ſichtigt werden, welches ich mit dem Bemer⸗ 
ken anzeige, daß ich eine größere Partie auf⸗ 
geſtellt, um der vermehrten Nachſrage voll: 
ſtändig genügen zu können. 8 

Reichen bei Namslau, den 12, Jan. 1839. 

8 v. Wentzky. 


Saat Lein, 
Kelten, ſo wie auch beſonders ein und zwei 


ahre geruhten, beſter Qualität, bietet zum 
Verkauf das Dom. Reichen bei Namslau. 


Verſteigerung alter Bau⸗Matexialien von den 

abgebrochenen Häufern an der Eliſabeth⸗Kirche 
in der Herrenſtraße. 

Mehrere Haufen altes Bauholz, Fenſter, 


7 


Thüren, Oefen, eiſerne Gitter, kupferne Wan |, 


nen 26, ſollen 7 k 
Mittwoch den 23. Januar Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


ſteigert werden. 


« 


deodacnesegcedeg 
Nicht zu uͤberſehen. 
In einer der hieſigen Vorſtädte iſt 
ein in vieler Beziehung äußerſt ange⸗ 
nehm gelegenes, großes, maſſives Haus, 
mit Seitengebäuden, bedeutendem Hof⸗ 
raum und einem daran ſtoßenden großen R 
Garten, welches ſich vorzüglich zu — 
ner Spinn⸗Weberei, Kattun⸗ oder ſon⸗ 
ſtigen großartigen Fabrit⸗Anlage eig⸗ N 
nen würde, aus freier Hand, ohne K 
Einmiſchung eines Dritten zu verkau⸗ K 
fen, bei einer Anzahlung von 2000 Rtl. & 
Auch werden 6000 Rtlr. zur erſten 
5 ſichern Hypothek auf ein hieſiges Re 
2 Grundſtück zu 4½ pCt. geſucht. 
Ebenſo wird zu einem höchſt ein 
© trägliden, dem Wechſel nie unterwor⸗ 
fenen Geſchäft ein Compagnon mit 
2 bis 8000 Rtlr. gewünſcht. 
„Nähere Auskunft ertheilt der Tiſch⸗ Kr 
5 ler Meifter Baiſch, Taſchenſtraße 
Nr. 7, im Hofe rechts. 
98208066000:092098960880 
G ee RU RT eden 


3 Stähr⸗Verkauf bei 2 


Dambrau u. Sokollnig.? 
Die freundſchaftliche Hinweiſung an⸗ ) 
erkannt kenntnißreicher Schaafzüchter, » 


fo wie auch meiner redlichen Wollcon⸗ 3 
4 
4 
f 
6 


* 


trahenten, der Fabrik Herrn Pleyne 
aus London, die bisherige hohe Fein⸗ 
heit, moͤglichſt mit entſprechender Dicht⸗ » 
heit der Wolle zu vereinigen, iſt mir 
durch die hierauf verwandte. große 
Sorgfalt ſeit den letzten drei Jahren, 
ſo umfaſſend gelungen, daß ich mit 
voller Ueberzeugung hoffen darf, ſelbſt 
ſchwer zu befriedigende Herren Schaf⸗ 
züchter zufrieden ſtellen zu können. 
Die Sicherheit der ſo vorzüglichen 
Vererbung hieſiger Widder iſt meinen 
älteren Geſchäftsfreunden hinlänglich 
bekannt. Neue Herren Käufer werden 
ſich durch die Schönheit, ſowohl der 2 
Sommer: als auch der eben jetzt kom⸗ 
menden Lämmer, ſo wie aus der Menge 5 3 
fo auserleſener Zuchtböcke, von dem 
Adel und der Conſtanz der hieſigen * 
Schaaf⸗Heerden genügend überzeugen 
können. 1 . 
Dambrau über Brieg bei Schurgaſt, 
10. Jan. 1839. f 
Der Reg.⸗ und Landrath a. D. 
€ 5 v. Ziegler. 
dN TR er a τ RE 
Saſthofs⸗Empfehlung. 5 
Nachdem mir das neu ES Leſchmack⸗ 
voll eingerichtete, unweit des hieſ. für. Schloſ⸗ 
ſes gelegene Gaſthaus, zum „Jägerhof“ ge⸗ 
nannt, in Pacht übergeben worden iſt, em⸗ 
pfehle ich mein diesfälliges Etabliſſement mit 
der Verſicherung reellſter Bedienung. 
Trachenberg, den 12. Jan. 1889. 
A. Schwartzer. 
Eine privilegirte Apotheke 
in Niederſchleſien, welche ein jährliches Ge⸗ 
ſchäft von 6— 7000 Rthlr. nachweiſt, iſt mit 
einem Angeld von 15000 Rthlr. zu verkaufen. 
Näheres durch den Apotheker A. Schmidt, 
Breslau, Matthiasſtraße, Nr. 17. 


Conſervations⸗Schnürmieder 


2 
3 


a 
2 
* 


N 


a N 


für verwachſene Perſonen, verbunden mit 


Bandagen, Gradhalter für Kinder, welche 
hohe Schultern und leichte Verkrümmungen 
des Rückgrathes haben, ſo wie auch Cor⸗ 
ſets nach Pariſer Fagon werden in dauer⸗ 
hafter Güte fortwährend angefertigt. 5 
Verwittw. Jarnitſchka, Corſet⸗ 
Fabrikantin, Schmiedebrücke Nr. 11. 


; :::.!!! ͤ r 
Spottwohlfeile Bucher 
beim Antiguar Böhm, Mäntlerftr, Nr. 8: 
Krauſe's Bilderbibel in 130 Blatt, groß Fol., 
15 Sgr. 30 Blatt zu Göthe's Werken, ganz 
neu, ſtatt 21% Rthl., f. 15 Sgr. Hufelands 
Bunt, 3 u Es 1e ie 
de., 20 Sgr. Schleſien eheden letzt, 
2 Bde., 8 Sgr. 58 Blatt Chebowieckiſch 
Kupferſtiche, 15 Sgr. — 


Zu Johann d. I. wird zu miethen geſucht, 
in der de; Vorſtadt, im Parterre oder 
im erſten Stock, eine Wohnung von ſieben 
Piecen, deren fünf heizbar ſind, nebſt Küche, 
Keller, Bodengelaß zm. Die Wohnung kann 
auch inſofern geheilt fein, daß ein Theil im 
Parterre, der andere im erſten Stock ſich be⸗ 
findet. Die Auskunft iſt Hummerei Nr. 26, 
im Parterre, zu ertheilen. 


Auffärben von Kleidungsſtücken. 
unanfehnlid) gewordene männliche Klei⸗ 
dungsſtücke in Wolle werden, ohne ſolche zu 
zertrennen, ächt aufgefärbt: in der Friedrich⸗ 
Wilh.⸗Straße neben der Apotheke, in dem 
Hoffmannſchen Hauſe Nr. 74, 2 Treppen. 

Friederike Richter, 


— — 


Grofe Pomm. Gänfebrüfte, 
Elbinger Bricken, 
geräucherten Lachs, 
marinirten Lachs, 
Holländiſchen Käſe, 
Schweizer Käſe, 
Limburger Käſe, 
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Gaccaodogegadsc goss ale T- Bote rate ei» Le add 
Handlungs Verlegung. 8 

Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Tuch- und Wol⸗ 
len⸗Waaren⸗Geſchäft vom Ringe Nr. 32 (Grüne⸗Röhr⸗Seite) 
an den Ring Nr. 2 (Paradeplatz). Indem ich ganz gehorſamſt 
bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in dies neue 
Lokal zu übertragen, verſichere, daß ich mir ſtets zur Pflicht ma: 
chen werde, nebſt reeller Waare die möglichſt billigen Preiſe zu 
ſtellen. Breslau, den 14. Januar 1839. N ö 


rh 


In Bezug auf obige Anzeige erlaube ich noch zu bemerken, 
ich auch mit dem heutigen Tage mein 
Lotterie⸗Comptoir 
an den Ring Nr. 2 verlegt habe und empfehle mich ferner zur 
geneigten Abnahme von ganzen oder getheilten Looſen mit Ver⸗ 
ſicherung der prompteſten Bedienung. 5 
Breslau, den 14. Januar 1839. 2 
A. Bethke, 
. Königl. beſtallter Lotterie-Einnehmer. 
Sggggsgsogessssdosseanasesddgdssgodoes 
BF Avertiſſement. 


Zur Bequemlichkeit meiner reſp. Abnehmer habe ich dem Kaufmann Herrn Friedr⸗ 


illig: . 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 
Bettfedern⸗Reinigung. 
Bettfedern jeder Art, ſo wie neue und 
alte Eiderdunen werden aufs beſte und bil⸗ 
ligſte geſäubert, ſo daß ſie zu Betten brauch⸗ 
bar ſind, ebenſo die Inlette gereinigt und 
aufs prompteſte beſorgt bei 
F. Wohlfahrt, 
in der Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt. 
Taſchenſtraße Nr. 9. 


Hopfen⸗Auktion. 


daß 


ſollen in Ballen von circa 2%½ Etr Don⸗ 
nerſtag den 31. Januar, von Vormittags 10 
Uhr ab, Karlsſtraße Nr. 41, meiſtbietend ver⸗ 


ſteigert werden von ; 
Die Waſſer⸗ Kur: Anftalt zu 


SSgggdssgeseseseeteeesseeecesee 
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Hoffmann a. Kleſchwitz. 


empfiehlt zum Wiederverkauf als auch einzeln 


100 Ctr. Braunſchweiger Hopfen von 1837 


Kartoffel⸗Arten 


Wilh. König in Breslau 


ein Lager meiner 


übergeben und denſelben in den Stand geſetzt, zu meinen 


können. Eibenſtock, im Januar 1839. 


Spitzen⸗Fabrikate 


Mich auf vorſtehende Anzeige beziehend, 


empfehle ich ſämmtliche Artikel, als: 


Plains, Spitzen, ausgezeichnet ſchoͤne Kragen 


in den neueſten Deſſeins 2c., 


zur geneigten Abnahme ganz ergebenſt. 


Friedr. Wilh. König, 


Ohlauer Straße Nr. 68, zur goldnen Weintraube. 


In Bezug auf das der in Nr. 15 dieſer Zeitung beigeſchloſſene Preis-Verzeichniß em⸗ 
pfehle ich meine in⸗ und ausländiſchen Oekonomie, Garten-, Blumenſämereien und neuen 
Beſtellungen darauf werden angenommen 


zur geneigten Beachtung. 
und beſorgt: a \ 


Spielkarten, 
alle Sorten und von beſter Güte, empfiehlt 
Joſ. Kienaft, 

Breite Straße Nr. 39, gold. Marie. 


Einen eleganten Schlitten empfiehlt zum 
Verkauf: Schmidt, Sattler, Biſchofſtr. Nr. 8. 


Tabak⸗ Offerte. 


Ohngeachtet einer abermaligen bedeutenden 
Steigerung des ächten Varinas⸗Rollen-Cana⸗ 
ſters, iſt es uns gelungen, eine Partie ausge⸗ 
zeichnet feine Waare zu einem mäßigen Preiſe 
an uns zu bringen, den wir hiermit in Rol⸗ 
len à 16, 18 und 20 Sgr. das Pfund als 
ſehr preiswürdig offeriren. a 

W. Lode und Comp., 
8 in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


Kalk- Anzeige. | 
Die Grüneicher Kalk⸗Fabrik 
iſt jetzt mit friſch gebranntem 
Kalk verſehen, und find zur Be⸗ 
quemlichkeit der geehrten Ab⸗ 
nehmer Niederlagen in meiner 
Handlung, Ohlauerſtraße Nr. 
38, und auf der Schmiedebrücke 


in der Weintraube Nr. 55, bei 


Herrn Kaufmann Moecke, er: 
richtet. - 8 8 


F. A. Hertel. 
Ein Kaffeehaus 


mit Garten, Esplanade und einer ſehr xo: 


mantiſchen Ausſicht, hart vor dem Thore ei⸗“ 


ner Gebirgsſtadt, übrigens auf's treffllichſte 
eingerichtet und ausgeſtattet, auch mit nam⸗ 
haften feſten Neben⸗Einkünften verſehen, ſteht 
zum baldigen freien Verkauf. Wo? ſagt die 
j Expedition dieſer Zeitung. 


Maskenball 


findet Donnerſtag den 24. Januar im Privat: 
„Dionnerſtag⸗Verein bei Zahn ſtatt, welches 
den Mitgliedern ergebenſt anzeigt: 
Das Direktorium. 
— vu ——— u— ͤ — m — 
Ein gutes Gebette von zwei Unterbetten, 
ein Zudeck⸗ und drei Kopftiſſen, iſt zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere beim Kaufmann Herrn 
Winkler, Kloſter⸗Straße Nr. 12. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ſhrem Beiblatte „Die Schleff ch 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


in Neiſſe durch Herrn Guſtav Ihmann, ? 
in Ratibor durch Herrn Bernhard Czecola, 
in Beuthen O,/ S. durch Herrn F. Herbſt. 
Julius 
Saamenhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 45 in Breslau. 


Mon haupt, 


Die Tabak Fabrik 
5 von 2 
Weſiphal & Siſt, 
5 Reuſcheſtr. Nr. 51, 
empfiehlt wiederholentlich ihre Varinas-Me⸗ 


langen zu 10, 12 und 16 Sgr., ſo wie ins⸗ 


beſondere Portorico in Blättern zu 10 Sgr. 
pr. Pfd., in ausgezeichnet ſchöner Qualität. 


1000, 1500, 3000 und 
6000 Rthl. 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf hieſige 
Häuſer, oder ländliche Beſitzungen ſofort zu 
vergeben, und das Nähere Ohlauer Straße 
Nr. 58 im Zten Stock zu erfahren. 


E 


Blühende Hiazynthen, 
gefüllte, wohlriechende Tulpen, Crocus u. ſ. w. 
ſind zu haben bei dem Kunſtgärtner 

C. Brachmann, 


Zwei Wagenpferde ſind billig 
zu verkaufen, Neugaſſe Nr. 8. 


1 
Vorwerksſtraße Nr. 1, vor dem Ohlauer Thore, 


außerhalb der Promenade. 


N eee eee eee eee, ee 
Eine herrſchaftliche Wohnung in & 
Dyhrenfurth, beſtehend aus 5 heizba- 
ren Piecen nebſt Cabinets, Boden und 5 
Kellergelaß, nöthigenfalls auch Wagen⸗ 
remiſe und Pferdeſtall, iſt Term. Oſtern 
zu vermiethen. ö 
Nähere Auskunft hierüber ertheilen # 
Herr Carl Guſtav Müller in Bres⸗ 
lau und Herr F. Schreier in Dyh⸗ 
7 renfurth. 
EPP 
PP 
Caſſino⸗Masken- Ball 
findet Sonnabend d. 26. Januar ftatt, 
Der Vorſtand. 
Pr 


Aecht amerikaniſche 
Gummi: Schuhe, 
das Dutzend⸗Paar 20 Rtlr., offerirt: 


H. E. Neugebauer, 


Albrechtsſtr. Nr. 29, der K. Poſt vis-A-vis. 


Vorzüglich gute, reg 
i Pfannenkuchen 
ſind täglich des Vor⸗ und Nachmittags friſch 
zu haben, am Ende der Schmiedebrücke Nr. 
40, bei Wehner. 


feſten Fabrikpreiſen verkaufen zu 


G. Eduard Stoͤlzel. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 


Obernigk, 

1839 im Monat Januar, 
wünſcht mit einem dafür günſtig geſinnten 
Arzt ein Uebereinkommen zu treffen, und bit⸗ 
tet deshalb um baldigen perſoͤnlichen Beſuch. 

C. W. Schaubert. 


Biber⸗Pluſch 


habe empfangen, wie auch neue Muſter von 


Aſtrachan⸗Velpels. 
N Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
Ein Bäudel nebſt Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Altbüſſerſtraße Nr. 3, im 
goldenen Wallroß beim Wirth 3 Stiegen. 
Schuhbrücke Nr. 15 wird alte Watte ge⸗ 


kauft, und dafür die höchſten Preiſe bezahlt. 
Aecht plattirte Theemaſchinen 


empfingen ſo eben in ſchönſter Auswahl: 
L. Meyer & Komp., 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


In Sponsberg, Trebnizer Kreifes, bieten 
die Bauern Sternilske und Hänel 
Stämme kiefernes Bauholz, wovon mehr als 
60 zwei Ellen ſtark, zum Kauf an. 
Eine Parthie ſchöͤnen Hopfen empfing und 
empfiehlt zur geneigten Abnahme billigſt: 
Reisner, Carlsſtraße Nr. 11. 
Ein ſolider Herr wünſcht zu Oſtern ein 
lichtes Stübchen zu miethen. Näheres Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 27, im Gewölbe. 


Eine Remiſe 
iſt ſofort zu vermiethen bei 
E. Schleſinger u. Komp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Ju vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


An einen ruhigen Miether, Parterre eine 
Stube mit Cabinet und Küche, nebſt viel 
Bequemlichkeit dabei. Auch eine Stube, mit 
Cabinet und Küche, drei lichte Stiegen hoch. 
Einen Stall zu 4 Pferden und Wagen: Re: 
miſen, Auf der Schuhbrücke Nr. 88, dem 
Mathias⸗Gymnaſium grade über. i 


Angekommene Fremde. 
Den 18. Januar. Drei Berge: Hr. 
Kfm. Flatow a. Poſen. — Gold. Gans: 


Hr. Lient, v. Ziemiecki a. Dresden. Hr. Fa⸗ 
brikbeſitzer Lindheim a. Ullersdorf. — Gold. 
Hecht: Hr. Schauſpieler Ludwig a. Berlin. 
— Gold. Schwert: Hr. Buchhalter Reis⸗ 


ner a. Liegnitz. — Gold. Zepter: Hr. Pa⸗ 


ſtor Peisker a. Hönigern. Hr. Gutsb. von 
Hr. Oberſtlieut. v. 

Walther⸗Croneck a. Kapaſchüg. — Rauten⸗ 

kranz: Hr. Kfm, Neumann a. Brieg. Hr. 

Gutspächter Molle a. Neudorf. Hr. Kam: 

meral⸗Director v. Gerbelsberg a. Johannes⸗ 

berg. HH. Beamte Pokorny a. Troppau u. 

Gelinek a. Brün. — Blaue Hirſch: Hr. 

Inſp. Dunin aus Namslau. — Weiße 

Storch: HH. Kfl. Ring u. Peisker a. Ko: 

ſel. Hr. Gutsb. Zoller aus Sakrau. — 

Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. Graf von 
Mycielski a. Großherzogth. Poſen. — Deut: 

ſche Haus: Hr. Depoſital⸗Rendant Keil a. 
Schweidnitz. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Hüttenfaktor Kirſtein a. Rauden. Hr. Holz⸗ 
händler Beyer a. Brieg. Hr. Kfm. Freund 
a. Tarnowitz. 

Privat⸗Logis: Heiligegeiſtſtr. 16. Hr. 
Gutsb. Bohl a. Koppendorf. Sandſtr. 9. 
Hr. Referendarius Winckler a. Stettin. Roß⸗ 
markt 10. Hr. Oberſt v. Schkopp a. Ham⸗ 
mer. Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 69. Hr. Poftmfte, 
Roeſſel a. Goldberg. Albrechtsſtr. 39. Hr. 
Gutsb. v. Schickfus a. Trebnig. Antonien⸗ 
ſtraße 36. Hr. Handlungs⸗Reiſender Feiſt a. 
Frankfurt a / M. 

Den 19. Januar, Gold. Gans: Hr. 
Major von Frankenberg aus Braunſchweig. 
Baroneſſe v. Zedlitz a. Neumarkt. Hr. Kfm. 
Jomain a, Beaune. — Gold. Krone: Hr. 
Gutsb. Mündner a. Langenöls. — Deut: 
ſche Haus: Hr. Apoth. Pleßner a. Schweid⸗ 
nis. H. Kaufm. Heller aus Chemnitz. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kaufmann Kris 
er a. Magdeburg. Hr. Poſtamts⸗Admini⸗ 

ator Schauß a. Namslau. — Gol d. Zep⸗ 
ter: Hr. Oberamtm. Schwanke a. Schönau. 
Hr. Gutsb. Heyer aus Tſchammendorf. — 
Weiße Adler: Hr. Kfm. Wallmüller aus 
Berlin. — Rautenkranz: Hr. Kfm. Rabe 
a. Roſenberg. — Blaue Hir ſch: Hr. Fa⸗ 
brikant Römſcheit a. Liegnitz. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, vom 19. Januar 1839. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 139 — 
Hamburg in Banco. . |ä Vista[ — 150% 
Dito „ 2 Mon. — |1497),, 
London für 1 Pf. St. 3 Mon.] — 6.19% 
Paris für 300 Fr... . 2 Mon.“ — 

) | _ 
u . 12Mon, a2 an 
Augsburg 2 Mon. — ne 
Wen 2 Mon. — 100¼ 
Berlin 00 u Vista] — 99% 
Dita dee 2Mon — 99 
Geld- Course, 
Holland. Rand-Ducaten — 95 
Kaiserl. Ducaten:ñ — 96 
Friedrichsd or. Fir 118 
Louisd’or . nero “nein 113 * — 
Poln. Courant — 1101 
Wiener Einl.-Scheine . 41 un 
Effeeten - Course. zu 

Staats-Schuld-Scheine 4 11.108 * 
Seehdl. Pr. Scheine à 50 R.“ — 70 *. 
Breslauer Stadt- Obligat. 4 . 105 
Dito Gerechtigkeit dito 4% — 943 

Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe. 4 —.1104% 
Schles. Pindbr. v. 1000 f. 4 103°, 103% 

dito dito 500 4 —. 103% 

dito Ltr. B. 1000 | — — 105% 

dito dito 500 — | 4 — 105 
Disconto . 4 ½ — Ss 

Univerfitäts⸗ Sternwarte, 
7 Thermometer 

Wind. Gewölk. 


Barometer 


19. Januar 1889, 
EB 


— ä — — 
inneres. äußere 


— feuchtes 
Iniedriger. 


Morgens 6 uhr. 27 — 2, 0— 6, 88 9,4 W. 5 große Wolken 
TER 85 7 995 2 2, 2/— 5 7 0% s [Nds 2e überwötkt 
Mittags 12 Uhr. 27 8,27 — 1, 10 — 4, 00,0 SW. 53°) Federgewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 27, 7,02 — 1, 0 — 8, 0 o, 1 [W. 42» überzogen 
Abends 9 Uhr. 27 4,160 — 1, 9/— 2, 7 0, 0 SS. 450 Pe. 
Minimum — 6, 3 Maximum — 2,5 Temperatur) Oder ＋ 6, 6 


20. Januar 1899, Barometer 


as, 


Thermometer 


NR Pe An 3 1 — — 
ö euchtes Wind. Gewölk. 
3 inneres. | äußeres. e 


Morgens 6 Uhr. 27“ 3,60 ＋ 0, 00 % 9] 0, 2 [W. 28 überzogen 
“ 9 x 27% 5,27 T 0, 6+ 0 8 0, 4 [WRNW. 7% dickes Gewölk 
Mittags 12 27, 5,9 . 1, OF 1, 0 0, 2 [W. 885 überzogen 
Nachmitt. 8 27, 6,51 1, [ 1, 202 . 78% . 
Abends 9 „ 27, 7,15 + 1, 4 „ 2 o, 3 [W. 880 dickes Gewölk 
Minimum — 08 Maximum — 1,2 Temperatur) Oder + 0,0 


Getreide: Preife. Breslau, den 19. Januar 1889, 


e Chronik 


„ 


Höchſter. Mittlerer. 8 Nie drigſter. 
Weizen: 2 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 2 Nl. 13 Sgr. — Pf. 2 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 18 Sgr. 6 0 1 N.. 15 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
Gere: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. IM. 7 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. 0 Pf. — Nl. 21 Sgr. 3 Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf. 


“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr., 


Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


